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XVII. Jahrgang. 


i Die preuhifchen ausweiſungen 
von Oeſterreichern im öſterreichiſchen 
Parlamente. 


Wien, 29. Nov. Mit der Ausweiſung öfter- 
reichiſcher Staatsangehöriger aus Preußen be- 
ſchäftigte ſich heute das Abgeordnetenhaus aus 
Anlaß einer Interpellation der Abgg. Jaworski 
und Engel. Minifterpräfident Graf Thun erklärte, 
daß die preußiſchen Regierungsbehörden von 
ihrer Nachibefugniß, bedenkliche oder anſtößige 
Elemente auszuweiſen, in letzter Zeit einen that⸗ 


ſächlich umfangreicheren Gebrauch gemacht hätien, 


als dies in früheren Perioden der Fall 
geweſen ſein möge. Weitaus der größte 
Theil der von der Ausweiſung aus Preußen 
bisher betroffenen öſterreichiſchen Unterthanen 
gehöre der Klaſſe der landwirthſchaftlichen Hilfs- 
arveiler an. Diefe würden naturgemäß ent- 


behrlih und demzufolge aus Arbeit und Berdienft | 


entlaſſen, ſobald die landwirthſchaftlichen Arbeiten 
ihren Jahresabſchluß gefunden hätten. Gelinge 
es ihnen nicht, nach der Entlaſſung aus dieſem 
Arbeitsperhältniß anderweitige Beſchäftigung zu 
finden, was wohl immer mit großen Schwierig- 
keiten verbunden ſei, da fie, abgejehen von der 
Concurren im Angebote, in der Regel eine für 
ein Gewerbe oder eine Induſtrie geforderte Be- 
fähigung nicht beſitzen, fo träten fie in die Reihe 
der Ardeitsloſen und verfielen als ſolche der 
polizeilichen Behandlung, wie dies analog auch 
im Inlande der Fall ſei. Wenn nun auch 
trotz der unleugbaren Schärfe, mit welcher das 
Ausmeijungsverfabren in Preußen gehandhabt 
werde, eine flagrante Verletzung der völkerrecht 
lichen Grundſätze oder beſonderer verirags- 
mäßiger Rechte nicht behauptet werden könne, 
fo habe ſich gleichwohl das Auswärtige Amt, ins- 
beſondere im Hinblick auf die empfindlichen Rück ⸗ 
wirkungen, welche die preußiſcherſeits beſolgte 
Sremdenpolitik .; auf einzelne wirtyſchaftliche 
Existenzen ausüben geeignet ſei, bei der 
deuſſchen Regierung wiederholt und nachdrück⸗ 
lich bemüht, daß bei den Ausweiſungen öfterr- 
eichiſcher Staatsangehöriger von preußiſcher 
Seite mit thunlichſter individueller Unter 
ſcheidung und Ruüchſichtnayme auf die jeweiligen 
perſönlichen DBerhältniffje der Auszuweiſenden 
vorgegangen werde. Die bereitwilligen Zuſiche⸗ 
rungen, welche dem diesſeitigen Miniſterium des 
swärtigen von dem Berliner Cabinet ne ü 


daß das jchige Derhalten der preu 


hörden, ſofern es die Kuswelſung öſter reichiſcher 


Unterthanen . beireffe, mit jenen Nückſichten in 
Einnlang gebracht werde, welche Oeſterreich für 
feine Staatsangehörigen beanſpruchen könne. 
Sollte ſich jedoch dieſe Erwartung fortan nicht 
erfüllen und ſollte insbeſondere in der Aus- 
weiſung öſterreichiſcher ra entweder eine 
Kränkung derſelben im Genuſſe ihrer völkerrecht ⸗ 
lichen oder vertragsmäßigen Anjprüde erkannt 
werden, oder ſollte endlich den Aus weiſungen nicht 
mehr der Charakter einer gegen einzelne Individuen 
wirkſamen Polizeimaßnahme zukommen, jo wolle 
das Haus in dieſem Falle die bündige Der- 
ſicherung von ihm, dem Grafen Thun, entgegen- 
nehmen, daß er und jwar in dieſer Finſicht in 
vollem Einverneymen mit der gemeinſamen 
Regierung nicht zögern werde, die Rechte der 
öſterreichiſchen Untertanen mit vollem Nach- 


Prin; Niko. 
Roman von C. Dein. 
16) [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Der Koſmarſchall erſcheint: er ſieht ein bischen 
eröthei aus vom raſchen Gang, aber jein Saar, 
eine Halsbinde jind tadellos geblieben, 

„Trotz der größten Aufregung und des nieder- 
geſchlagenden Embarras ſoll ein Hofmarſchall nie 
feine Zaſſung und Haltung verlieren und nichts 
ein Derangement zeigen“, das iſt ein Ausſpruch 
des alten hannoverſchen Hofmarſchalls v. Malor tie 
geweſen und den beherzigt man an großen und 
Rleinen Höfen. g 

Dol bild für nachkommende Geſchlechter. 

„Wenn ich um ein Bier — ein kaltes bitten 
bürfie”, bouchte Herr v. Ammer. 

„Aber Mann!“ ruft ſeine Frau. 

„Reifenſtein giedt's mir ja doch gern.“ 

„Das jhon! Aber verbieten ſollt er's dir. Wirft 
u dich! Was giebſt denn nachgerade für eine 

igur ab, für einen gofmarſchall.“ 

„ach ( ſchwör's, ich lauf's mir im Sommer 
wieder ab.“ r 5 

Der Hausherr mit ſeinem ernſten Geſicht, mit 
feiner häufigen Derfunkenheit in Gedanken, fient 
gar nicht aus, als ob er in den heiteren Kreis 
paßt. Er iritt einmal hinter den Stuhl ſeines 
Aſſiſtenten. 2 

„Willers, mit der alten Müller drüben ſteht's 
wirklich fo ſchlecht?“ 

„Sehr, Gert Rath! Sie leidet furchtbar; ich 
habe Schmerzſtillendes gegeben.” 

„Im! ja!“ Er wiſcht ſich über die Augen u 
Pe ſich zum Prinzen, der ſagt: „Hat der surf 
noch keinen Liebestrank bei Ihnen beftellt, lieder 
Reifenftein? Er möchte mir abjolut Intereſſe 
inſinuiren, ſuggeriren, mich hnpnotifiren — alles 
wegen der kleinen Comteſſe, die mir wirklich un ⸗ 
gemein gleichgiltig it. Sagen Sie das doch dem 
Fürften einmal — ich bitte Sie!“ 

„Durchlaucht — ich —“ 

„Wenn einer Einfluß hat, jo find Sie es doch!“ 
fährt der Prinz fort und drückt dem neben ihm 
Siehenden beide Hände. Die Unterhaltung if 


EEE, erſten Dorge Nie 


War jener doch ein Muſter und 


drucke . wahren, eventuell den Grunpfägen 
der Reciprocität entſprechende Maßregeln an- 
inwenden. (Cebhafter Beifall rechts.) 5 


Politiſche Ueberſicht. 

Danzig, 30. November, 
Aus der Militärvorlage, 
die angeblich dem Bundesrath zug en iſt, 
wird eine Lifte der Aenderungen in der Irgani⸗ 
ſation des Reichsheeres im Rehnungsjahre 1899 
mitgetheilt. Daraus ergiebt ſich, daß eine Erhöhung 
des Friedenspräſenzſtandes (ohne Baiern) um rund 
14 000 Dann (Preußen 11 424 Mann, 850 Pferde, 
Sacſen 2073 Mann, 6 Pferde, Württemberg 
273 Mann, 82 Pferde) in Ausſicht genommen ift. 
Anſcheinend handelt es ſich um eine Erhöhung der 
Stärke der vor einigen Jahren neugebildeten 
Infanteriebataillone unter Berminderung der 
Stärke von Bataillonen mit hohem Etat, Die 
Bildung je eines neuen preußiſchen und eines 
ſächſiſchen Armeecorps erfolgt mit Zuhilfenahme 
des Ueberſchuſſes des drei Divifionen zählenden 
11. Armeecorps u, ſ. w. Dazu tritt die Neu- 
organiſation der Artillerie. Od in der Vorlage 
weitere Aenderungen in der Organiſation über 
das Jahr 1899 hinaus vorgeſchlagen find, i aus 
der Mittheilung nicht erſich lich. 


Die Anweiſung des Herrn v. Dot bielski. 
Anläßlich eines Erlaſſes des Staats ſecretärs 
v. Podbielski über das PDerhältniß der Poft- und 
Telegraphenbehörde zu ihren nachgeordneten 
Beamten ift in der Preſſe an die 16 Poft- 
beamten erinnert worden. welche wegen Haltung 
einer ihren ſpeciellen Beruf berückſichtigenden 
Zeitung entlaſſen worden find. die „Kreuytg.“ 
hebt hervor, daß dieſe Beamten auf Kündigung 
angeſtellt geweſen ſeien und fährt dann fort: 
„Nach uns jugegangenen Berichten handelt 
es ſich darum, daß die betreffenden Beamten 
nicht ſowohl deshalb entlaſſen find, weil fie 
gegen den ausgeſprochenen Wunſch ihres 
erſten Dorgeſetzten jenes Blatt weiter gehalten 
haben, ſondern weil fie in einer des Beamten 
wenig würdigen Weiſe das Blatt gemeinfam 
unter der Deckadreſſe eines Gaſtwirihs weiter 
gehalten haben.“ a 83 


U 7) . 
M ann demno 1 


herigen Weiſe weiter geh hätten? Unſerer 
Anſicht nach ſollte Staats ſecretär v. Podbielski die 
Dorgeſetzten anweiſen, ſich um die Zeitungslectüre 
der Unterbeamten überhaupt nicht zu kümmern. 
Das wäre nützlicher als der Erlaß vom 
28. Oktober, von dem man nur ſagen kann: es 
iſt bedauerlich, daß derartige ſelbſtoerſtändliche 
Anmeijungen an die Vorgeſetzten über die Be- 
handlung der Unterbeamten überhaupt noch 
erforderlich ſind. Strenge Gerechtigkeit gegen die 
Untergebenen und wohlwollende Förderung ihrer 
Intereſſen. Berückſichtigung verſtändiger perſön⸗ 
licher Anliegen und Wünſche der Beamten, un- 
mittelbarer perſönlicher Verkehr „in angemeſſenen. 
das Ehrgefühl nicht verletzenden Formen“ — das 
find gewiß gute Empfehlungen, aber es follte 
derſelben garnicht erſt bedürfen. 


VT 
halblaut geführt. Minni ahnt ihren Inhalt, fie 
feußt und ſchüttelt den Kopf. 

Man redet, ſcherzt, lacht; Herr v. Ammer er- 
zählt Hofanekdoten, ſeine Frau ſchwärmi dem 
Major von ihren Kindern vor. „Sind ja keine 
Wunderkinder, wiſſen's das nit. Aber gar zu 
herzig. Und nit eins möcht ich weniger, wirk- 
lich nit!“ 

Minni, jo hübſch ausſehend, etwas weicher fo- 
gar als ſonſt in der Art, ſich zu geben, ftellt ein 
Bild, welches man beſehen, auf den Tiſch in der 
Jenſterniſche. 

Der Prinz geſellt ſich zu ihr, als wollte er 
helfen. Er rückt ein paar Blumenſträuße zu- 
recht, lobt die Form einer Dafe, und dann kommt 
es jo ganz von jelber, daß fie Seite an Seite auf 
der alterthümlichen Holzbank ſitzen, die daſelbſit 
angebracht iſt. 

„Woran denken Sie?“ fragt Niko, ihr ein 
Lederkiſſen zurechtſchie bend. 

Daß — Sie heirathen follen, mein Prinz!” 

Er blicht in ihr Geſicht, das ihm mit einem 
lächelnden Ausdruck zugewandt ift. 3 

„Das ſagen — Sie?“ giebt er erſtaunt Jurüch, 

Sie preßt die Lippen zujammen, als ſchmerze 
ſie etwas. 

„Einmal wird es ja doch fein müſſen“ — und 
mit dem Zeigefinger über die ſcharſe Kante des 
kleinen Tiſches ſtreichend, jet fie hinzu: „Und — 
vielleicht ift es ſogar gut.” 

„Für wen?“ brauft er auf und bringt die 
Daſe in Gefahr, berabzuſtürzen. Minni legt beide 
Hände um den Fuß derſelben und ſagt, über die 
Schulter gewendet: 5 

„Für uns beide. um den Argwohn zu jer- 
ſtreuen.“ 

„Bag, es giebt Keinen Argwohn! Wer follte 
auf 2 Gedanken kommen? Den hegt gar nie- 
mand.“ 

Sie drückt ihre Handflächen nach ihrer Ge- 
wohnhelt zuſammen. 

„Heute vielleicht nicht, aber morgen, übermorgen! 
dch bin fo beklommen.“ 

„Das iſt Unſinn!“ 


Sie reden ein bens Secunden nicht; dann in 
Sarge ir dggelt Prin Ale de de, 4 22 
f e Ano bon der an. 
und — diefe — if mir — die Liebfieh” i 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Zum Regierungsjubiläum des Nalfers son 
Deſterreich. 

Das öſterreichiſche Unterrichtsminiſterium bat 
verfügt, daß ſämmtliche Cehrkanzeln und In- 
ſtitute der Hochſchulen Oeſterreichs am 2. Dezember 
geſchloſſen bleiben. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhaufe beantragte 
geitern der Präfident, am 2, Dezember mit Rück 
ſicht auf die an diefem Tage ftatifindenden Danh- 
gottesdienfte keine Sitzung zu halten; ferner 
möge das Haus ſeiner innigſten Freude und 
feinen huldigenden Glückwünſchen protokollariſch 
Ausdruck geben darüber, daß die Gnade der 
Dorjehung die beglückende Herrſchaft des Kaiſers 
ſo lange Zeit ausdehnte. 
erklärte ſich namens der Unabhängigkeitspartei 
gegen den Antrag des Präſidenten, weil ein Re- 
gierungsjubiläum des Königs von Ungarn jetzt 
nicht ſei. Koſſuth verwies darauf, daß Defter- 
reich auch im Jahre 1892 nicht an der Zeiler des 
25fährigen Arönungsjubiläums Theil genommen 
habe. Er beantragt den Uebergang zur Tages- 
ordnung mit dem Bemerken, auch jeine Partei 
ſei von aufrichtigen Gefühlen der Liebe und der 
Huldigung für den Monarchen erfüllt. Minifter- 


präſident Baron Banffy ſprach ſich entſchieden 


für den Antrag des Präſidenten aus, da eine 
Derletzung des Staatsrechtes abfolut nicht ſtatt⸗ 
finde, wenn man der Freude und dem Danke 
Ausdruck gebe, daß die Dorſehung dem Monarchen 
zum Wohle des Landes dieſes lange Leben 
ſchenkte. Nachdem noch mehrere Abgeordnete 
von der äußerſten Linken geſprochen, wurde von 
dieſer Partei Abſtimmung verlangt; dieſelbe er ⸗ 
folgt heute. # 

Wien, 30. November. Geſtern traf das Se- 
ſchenk des deuiſchen Kaiſers für den Kalſer 
Fram Jofef zum Regierungsjubiläum hier ein. 
Daſſelbe beſteht in einem in der königlich preußi- 
ſchen Porzellanmanufactur hergeſtellten hoftbaren 
Dorzellanſer vice, welches der deutiche Botſchafter 
Graf Eulenburg und der Militärattache Graf 
Moltke heute dem Kaiſer überreichen werden. 


Die Nachhklänge der franzöſſiſchen Kammer⸗ 
Derhandlung. 
Die reviſtoniſtiſchen Blätter greifen, wie ſchon 
hurz berichtet, die Kammermehrheit ſcharf an und 
machen ihr zum Vorwurf, daß fie ſtets fliehe, 


Erbiärungen Boincares und Barigous, der 


moraliſche Sieg auf Seiten der Dertheidiger von 
Gerechtigkeit und Wahrheit geblieben, 

In einem Interview mit einem Nedacteur des 
„Jigaro“ erklärte der Minifterpräfident Dupun: 
„Wir leben feit 28 Jahren von einer frommen 
Zweideutigneit; Armee und demokratie beftehen 
nebeneinander, obwohl fie entgegengeiehte Grund- 
lagen haben. Eine Schwächung der Armee gefährdet 
die Unabhängigkeit des Landes; werden die 
Traditionen der Armee aufrecht erhalten, ſo be- 
unrubigt ſich die bürgerliche Geſellſchaft unter 
Berufung auf die Freiheit. Gleichwohl habe ich 
Dertrauen in die Lebenskraft des Landes.“ 

Der Caſſationshof dürfte, wie ſchon erwähnt, 
heute noch vor der Sitzung des Senats die 
Picquari betreffenden Acten verlangen, jo daß 
die Interpellationen im Senat wegfallen würden. 
Das iſt auch in der That der Fall geweſen, denn 


„Warum?“ 

„Weil fie mir am ungefährlichſten if.” 

„Ihnen kann keine gefährlich werden, Sie 
wiſſen das ja.“ 

„Die Männer find wandelbar!“ 

„Quälen Sie mich nicht“, ſpricht er unmutbig, 
halb zwiſchen den Zähnen hin. 

„Ich Sie?“ Sie läßt einen langen Blick über 
ihn hingleiten. Manchmal hat fie ſchon gedacht, 
daß für ihn nur ein wenig Muth dazu gehört, da⸗ 
mit alles, alles anders wird — der Muſh, den der 
Egoismus entwickelt. Sie ift jo frei von jeder 
Sentimentalität. Der Mann da drüben, welcher fie 
an ſeine Geile nahm, iſt er nicht überreichlich belohnt 
durch ihren Beſitz? Warum ſoll das für ihn 
nicht zu dem, „was geweſen iſt“, gehören. Und 
wenn es Niko wirklich Ernſt damit iſt, daß ihm 
an der Rolle eines Greiſenſtein'ſchen Stamm- 
halters nichts liegt — nun, fo finden ſich Mittel 
und Wege. Sie würde ſich mit dem Titel einer 
Freifrau und der Formalität zur linken Hand 
auch begnügen. 

Das ſind ſo Diſionen, denen eine 
Zeit vielleicht mehr Feſtigkeit giebt. 

Mit einem Kopfnicken verläßt ſie den Prinzen 
und tritt zum Kammerrath Dexior 

„Was macht Ihr Garten? Schon olel 
Blühendes?“ 

„Er wird prächtig, ſehen Sie ihn ſich nur mal 
an. Und dann“, mit einer Verbeugung, „wird 
er die ſchönſte Roje enthalten.“ 

„Sieh“, fieh’, Kammerrath, was Sie noch für 
Complimente machen!“ ruft der Prinz, welcher 
der Hausfrau gefolgt iſt. 

„eh, äh — Durchlaucht, man hat das fo, fo 
noch aus feiner Jugend. Ja und die Frau 
Jürſtin befahlen mich am Vormittag und hatten 
die Gnade, mich den Gräfinnen vorzuſtellen. Nein, 
die Comteſſe — fo lieblich, nein, 
gewinnendes.“ 

„Ada, auch Sle ſchon, Rammerrath ?“ 

„Liebe Frau v. Ammer, Ihren zweiten Gpröß« 
ling habe ich deute von der höchſten Stelle der 
Schloßgartenmauer nach dem Jakobs thal zu her ⸗ 
untergeholt, der gert hätte ſich den Hals örechen 
hönnen. Ih habe ihm auch mit höchm eigener 
Kanb einen Denkzettel ver fetzt.“ 


kommende 


o etwas Ser» 


Abg. Franz Koſſuth 


gehen werde, wird von Bern als unrichtig — 
bezeichnet. Dagegen ſcheint ſo viel ſicher zu fein, 


des Senats ver · 
lammelten ig ven deſſelden beſchloſſen, auf bie 
er 


die vor der geftrigen Sitzung 
Interpellation die Picquart-Angelegenheit 
zu verzichten. 

In der Plenarſitzung des Senats wurde über 
den Antrag Conſtans auf Beſeitigung des 
Geheimverfahrens bel militärgerichtlichen 
Unterſuchungen berathen. der Berichterſtatter 
verlgngte ſofortige Abſtimmung. Senator Mar- 
cöre bejürmortete einen Abänderungsantrag, 
wonach bei ſolchen militärgerichtlichen Prozeſſen, 
die die Sicherheit des Staates angehen, die Unter 
ſuchung geheim jein fol, Marcère ſprach feine 
Genugtbuung über das erhalten Freycineis in 
der geſtrigen Kammerſitzung aus. Conſtans bee 
kämpfte das Amendement Marcere und fagte, 
fein Antrag enthalte keine Gefahr und berühre 
in keiner Weiſe die laufenden Angelegenheiten. 
Das Amendement Marcare wird darauf abgelehnt, 
Monis er ſucht Dupup, feine geftrigen Erklärungen 
in der Kammer zu präcifiren und ſich vor allem 
über die dem Caſſationshofe zuftebenden Rechte 
genauer auszuſprechen. dupuy erwidert, feine 
geſtrigen Ausführungen ſchienen ihm klar genug 
zu fein, aber er füge hinzu, die Befugniſſe des 
Criminalhammer des Cafjationshofes ſeien un⸗ 
begrenzt, alle Actenſtücke, die fie nöthig Dad 
würden ihr zugeſtellt werden. der befie Weg, d 
Gemüther wieder zu beruhigen, fei, die ſchwebende 
Frage auf dem juriſtiſchen Boden zu belaſſe 
(Beifall.) die Sitzung wird ohne Zwiſchenſa 
geſchloſſen. 

300 junge Leute manifeflirten heute Nachmitt 
vor dem „Ecole de medicine” mit Hochruſen a 
Picquart, bis die Polizei fie auseinandertrieb, 

Der Caſſationshof fehlte geſtern das Derhög 
Picquarts fort, 


Die Lage in Arcta. 

Der Admiralitätsraty in Areta hat vorgeſchlagen. 
daß die türkiſche Flagge zum Zeichen der 
Sußeränetät des Sultans nur in Suda neben 
den Flaggen der vier Großmächte gehißt bleiben 
ſolle. Der ruſſiſche Admiral Sürydlow weigerte 
fi, die letzten Urtheile des Admiralitätsrathes 
zu unterfertigen, indem er erklärte, dies ſel ein 
Antreſſe des Prinzen Georg, der ohnedies bald 
eintrefie. 


ein 


Ze" ran 


daß Unterhandlungen angehnüpft find, um 
— Droz zur Uebernahme dieſes Amtes zu de- 
mmen. - 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 29. Nor. Die Eröffnung des Reichs 
tages findet am 6. dezember um 12 Uhr Mittags 
im Weißen Saale des königlichen Schloſſes ſtalt. 
Zuvor wird, wie üblich, Bottesdienſt für die 
epangeliſchen Milglieder in der Schloßkapelle um 
11 uhr. für die kathollſchen in der St. Hedmigs- 
kirche 11½ Uhr abgehalten. 

Berlin, 30. Nov. Nach einem Telegramme aus 
Konſtantinopel bezichtigt Huffein Paſcha, dem die 
Schuld an dem Attentat auf Dr. Belck beige» 
meſſen wird, einen anderen kurdiſchen Paſcha. 
den Anſchlag verübt zu haben. der Beſchuldigte 


„Da haben Durchlaucht recht gethan. Ich danke 
ſchönſtens!“ 

„Bitte! Ihr Keim bat ſich allerdings nicht de⸗ 
dankt.“ „Warte, Durchlaucht“, drohte er, „wenn 
ich ein Mann bin, mußt du dich mit mir ſchießen!“ 

Alles lacht. 

„Das wird eine verwickelte Jamilienangelegen- 
heit”, ſagte Frau v. mmer. „Meine kleine Mika 
hat mir erklärt, daß fie den Prinzen Niko heirathen 
will, weil er ihr immer Chocolade giebt, Da darf 
mir der Junge den Schwiegerſohn doch nicht vor 
die Piſtole ſtellen.“ 

„Freut mich, mich fo begehrt zu wiſſen“, meint 
der Prinz, während ihm Doctor Willers das Glas 
neu füllt. 

Die heitere Frau winkt ihren Dann heran. 
„Du, Franzi, was den Schloßgarten anlangt, da 
hab' ich dir ſchon ſagen wollen, daß ſich die Schloß 
ſoldaten ſpät Abends d'rin verluftriren — hab' 
geſtern ſchon wieder ein Pärchen beim Pavillon 
gejehen. Auf der Wach' haben fie den Schlüſſel.— 

„Aber, gnädige Frau, warum fo ſtrenge? Der 
Garten ift für liebende Paare doch gewiß ſchön“, 
wirft der Prim fröhlich hin. Minni hat nach der 
Cehne des Seſſels gefaßt, in welchem Frau 
v. Ammer ſißzt. 

5 ee ie vn 

„Nein, wirklich — paſſen das nicht“, meint 
der Kofmarſchall. „Wer ſpazleren nz will. 
das Liebchen am Arm, findet außerhalb des 
herrſchaftlichen Beſitzes ja noch Raum genug — 
ich werde —“ 

„Aber das iſt köſtlich! Frau o. Neifenſte 
unterſtützen Sie mich 2 da dies — 
Paar thut, als kennten fie nicht die ſchönen Tage 
der erfien Liebe oder der jo und fo vielten 
Liebe“, jpoitet Prinz Niko. 

„Ih —“ antwortet Rinn und ſtreicht üb 
ihre Augen — „mich läßt das vö 2 gleichglitig. 

„Nein, dieſe Frauen! Sobald den einen 
dingfen gemacht haben, fallen fie ihren Mit 
ſchweſtern ab.” 

Herr u. Ammer nimmt die Sache ernſt: er 
beugt ſich, feinen Schnurrbart ſtreichend, zu ſeiner 
Stau bin. 

„Wenn's ein Schloß ſoldat war, 
zu unterſcheiden. Der 
Walter, der — * 


die find doc 
Gortſ. folgt.) 


Die Nachricht des Londoner „Standard“, nach 
welcher der Alt-Bundesrath Numa Droy in Bers 


lange Peters, der dicke 
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iſt über bie perſiſche Grenze geflohen. Die deutſche 
Bolſchaft iſt entſchloſſen, die Beſtrafung des Schul- 
digen zu verlangen, ohne Rückſicht auf deſſen 
Nang und Stellung. 

— der nächſte Parteitag der polniſchen 
Socialdemokraten Deuifhlands wird am 1. und 
2. Weihnachts feiertage in Beuthen abgehalten 
werden. 

— die freiconſervative „Post“ billigt zwar 
grundſätzlich die dänenausweiſungen, bemerkt 
jedoch: „Bei aller Borfiht, mit der man an die 
Beurtheilung der erhobenen Einzelbeſchwerden 
herangehen muß, gewinnt man doch den Ein- 
druck, daß nicht überall min dem Maße von Um- 
ſicht und Vorſicht verfahren worden iſt, welches 
bei ſtrengen Maßregeln dieſer Art ganz be- 
ſonders geboten erſcheint.“ 

Erfurt, 29. Nov. Vor der hieſigen Straf- 
kammer wurde heute gegen 16 Perſonen wegen 
Betheiligung an den in der Pfingſtwoche vorge- 
kommenen Straßenunruhen verhandelt. 49 Zeu 
gen waren geladen. Don den 16 Perſonen 
wurden 9 freigeſprochen, 6 wegen Betheiligung 
am Aufruhr zu 6 bis 12 Monaten Gefängniß 
und einer wegen Beleidigung der Polizei zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 28. Noob. In der heutigen Sitzung der 
öſterreichiſcgen Quotendeputation, weicher der 
Miniſterpräſident Graf Thun und der Finanz- 
miniſter Dr. Kaizl beiwohnten, legte der Referent 
Dr. Beer den für den Reichsroth beſtimmten 
Bericht vor, der einſtimmig angenommen wurde. 
Nach einer Dankſagung an den Referenten und 
den Obmann Graf Schöndorn ſowie an den 
Vertreter des Zinanzminiſteriums, Schriftführer 
Sectionschef Zauner, wurde die Sitzung ſowie 
die Seſſion der Quotendeputation geſchloſſen. 

In Galizien ſind neue antiſemitiſche Aus- 
ſchreitungen vorgekommen. Einer Meldung aus 
Lemberg zufolge überfiel in der Gemeinde 
Horoduszcze Ceinarski eine Anzahl Bauern das 
Oriswirthshaus, zertrümmerte Fenſter, Thüren 
und Möbel und raubte Branntwein und einen 
Geldbetrag von 80 Gulden. Dann drangen die 
Bauern auf fünf Juden ein und ſchlugen die- 
ſelben. Die Gendarmerie ftellte die Ordnung 
wieder her und verhaftete acht der Excedenten. 

Frankreich. 

Paris, 80. Nov. Der „Matin“ theilt mit: In 
ſurilliſchen Kreiſen ſei man der Anſicht, der 
Taſſationshof werde ſich nicht veranlaßt feben, 
eine Vertagung des Prozeſſes Picquart herbei- 
zuführen. Falls der Caſſationshof Acten be- 
treffend Picquwart verlange, werde er dieſelben 
vor dem 12. Dezember dem Kriegsgericht zurück⸗ 
erſtatten. 

Marſeille, 80. Nov. Der Herausgeber und der 
Redacteur eines Wochenblattes, welches einen 
Oberſten angegriffen hatte, wurden genötbigt, 
auf dem Aafernenhof vor verfammelten Offizieren 
und Mannſchaften Abbitte zu leiſten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
e Danzig, 30. November. 


Deiterausfihten für Donnerstag, 1. Dezember, 
und zwar für das nordöftlihe Deutihland: 


Wolnig, theilmeife bedeckt, nemlich kalt, vielfach 
RNiederſchlag. Windig. 8 f 


ſeandeshaupimann Jäckel T.] Trauerflaggen 
wehen von den herrlichen Fagaden des jhönen 
Repräfentationshaujes, welches die Provinz Weſt⸗ 
preußen ſich alsbald nach Erlangung ihrer Gelbft- 
ftändigkeit als Keim ihrer Selbſtverwaltung ge- 
ſchaffen hatte, und tiefe Trauer zeigt ſich auf den 
Geſichtern aller, welche heute dort ein- und aus- 
gehen, und mit ihnen blickt in herzlicher Trauer 
die Bevölkerung unferer ganzen Provinz zu der 
Todten bahre, auf welcher dort der erſte Selbſtver⸗ 
wallungsbeamte Weſtpreußens dahingeſtreckt liegt, 
den geſtern Abend ein jäber Tod mitten aus rüſtigem 
Schaſſen abgerufen hat — ein Mann, deſſen 
ganzes Weſen und deſſen ganzes Wirken Wohl- 
wollen war und der wohl ſelbſt unter ſeinen 
Gegnern nie einen Feind gehabt hat. 
Landeshauptmann Jäckel iſt geſtern Abend 
ca. 9 Uhr plötzlich am Heriſchlage verſchieden. 
Ein befreundeter Familienkreis (ca. 40 Perſonen) 
war Abends um ihn in feiner Wohnung ver- 
fammelt. Am Schluſſe des Nahles hatte Herr 
Jäckel, der ſich am Nachmittag etwas unwohl 
füylte, aber, ſeit längerer Zeit leidend, ſolch 
körperliches Mißbehagen yu überwinden ge- 
wohnt war, einen Zoaft auf ſeine Gäſte aus- 
gebracht, worauf man ſich zu freier Unterhaltung 
in die anſtoßenden Geſellſchaftszummer begab, an 
der Herr Jäckel Theil nahm. Als um 9 Uhr 
Herr Oberpräſident v. Goßler ſich von dem 
Gaſigeber verabſchieden wollte, ſank letzterer, 
während er, an ein Thürgerüſt gelehnt ſtehend, 
dem Kerrn Oberpräſidenten die Hand reichte, auf- 
fällig in ſich zuſammen, ſo daß Herr v. Goßler 


aſtronomiſche Erſcheinungen im 
Dezember 1898. 


Am 21. des Chriſtmonats, Abends 8 Uhr, ge- 
langt die Sonne, die heute 19 678 000, zu Ende 


des Jahres nur noch 19 600 000 Meilen von der 


Erde entfernt iſt, ins Zeichen des Steindocks. 
Zür uns auf der nördlichen Halbkugel der 
letzteren tritt damit der kürzeſte Tag ein; außer- 
dem nimmt der aſtronomiſche oder kalender - 
mäßige Winter feinen Anfang. Dom 22. an 
nehmen die Tage wieder zu. Eine ſehr unbe- 
deutende Sonnenfinſterniß, die obendrein bei uns 
gar nicht zu ſehen iſt, fällt auf den 13. — 
Der Mond ift Neumond am 13., Dollmond 
am 28. Er fteht in Erdferne am 2. und 29., in 
Erdnähe am 15. und 31. In der Nacht pom 27. 
zum 28. wird eine bei uns ſichtbare große (totale) 
Nonofinſterniß unſere deſondere Aufmerkfam- 
keit in Anſpruch nehmen. Wir kommen auf 
dieſe Erſcheinung noch zurück. 

Der diesjährige Weihnachtsmonat bietet das 
feltene Borkommniß, daß ſämmtliche Planeten in 
Erſcheinung treten. So kann Merkur in den 
erſten Tagen, beſonders am 3., als Abendſiern, 
in den letzten Tagen des Monats als Morgen- 
ſtern bemerkt werden. Wer den im weißlichen 
Lichte funkelnden Planeten ſehen will, thut gut, 
zur Auffindung ſich eines Opernglaſes zu be⸗ 
dienen. der Standort Merkurs muß dem Be- 
obachter allerdings fo ziemlich bekannt fein. — 
Benus ſeuchtet im Südoſten als Morgenftern 


und iſt zu Weihnachten zwei Stunden lang ſichtbar. 


Sie ſiehi zu Sylveſter oberhalb des Merkur. — 
Mars, der zoige Planet, erhebt ſich jetzt um 8, 


wer ihm a Leben 
wird ſich des graden, 


noch vor dem Berlafien der Wohnung veſorgt 
ſich wieder zu ihm zurückwandte — er ſah nun 
bereits einen Sterbenden. Herr J. war in- 
zwiſchen lautlos niedergeſunken, und während 
die Freunde ihn hilfreich aufhoben, feine Ober ⸗ 
kleider lüfteten, Compreſſen aufs Herz legten 
und ärztlichen Beiſtand herdeiriefen, halte er 
bereits ſeinen Geiſt aufgegeben. Der hinzugeeilte 
Arzt verſuchte zwar noch Einſpritzungen, aber 
alle ärztliche Kunſt war bereits vergebens. 
In wenigen Augenblichen war aus dem Zeſt⸗ 
raum ein ſchmerzerfülltes Trauergemach geworden. 

Karl Franz Adolf Jäckel wurde am 1. Mai 


1844 in Breslau geboren. Am 27. Mär; 1866 


fand feine Dereidigung als Auscultator in Breslau 
ſtatt. Am 23. Februar 1871 erfolgte feine Er- 
nennung zum Gerichts-Aſſeſſor und am 25 Sept. 
1872 ſeine Beförderung zum Kreisrichter. Im 
Jahre 1873 ging er zur allgemeinen Verwaltung 
über und wurde am 19, Februar 1877 Landrath 
des Kreiſes Strasburg in Weſtpreußen. Im 
Jahre 1882 wurde er von dieſem Kreiſe zum 
Landtagsabgeordneten gewählt und trat der 
freiconſervativen Partei bei, Er wurde dann im 
Jahre 1885 wiedergewäblt und übte das Mandat 
aus, bis er nach ſeiner Wahl zum Landes director 
auf eine weitere parlamentariſche Thätigkeit 
verzichtete. 


Der DBerftorbene war im Oktober 1863 als 
Einjährig⸗Sreiwilliger in das zweite ſchleſiſche 


Grenadier-Regiment Nr. 11 eingetreten und machte 
auch in demſelben Regiment als Offizier die Feld- 
zuge 1866 und 1870 mit. 
Hauptmann feinen Abſchied. Er war Ritter des 
Kronenordens 3. Klaſſe, des rothen Adlerordens 
4. Klaſſe und Inhaber der beiden Zeldzugs⸗ 
medaillen, der Landwehrdienſt - Auszeichnung 
1. Klaſſe und der Centenarmedaille. 

An der Spitze der weſtpreußiſchen Provinzial- 
Derwaltung ſtand Herr Jäckel, der erſt kürzlich 
ein Alter von 54 Jahren erreicht hatte, ſeit 
reichlich einem Jahrzehnt. Bald nach Uebernahme 
des Strasburger Landrathspoſtens mar er vom 


dortigen Kreistage in den weſtpreußiſchen Pro- $ 


vinzial-Candiag gewählt, dieſer wählte ihn im 
Mär; 1884 als ſtellvertretendes Mitglied des 


Provinzial-Ausſchuſſes, und in dieſer Stellung blieb 


er bis zu feiner Wahl zum Landesdirector, welche in 
der letzten Sitzung des 11. Provinzial-Candtages 
am 20. Mär? 1888 erfolgte. Im erſten Wahl- 
gange erhielt er 24 Stimmen. 17 fielen auf 
Landrath Dr. Scheſſer⸗Gchlochau, 4 auf Ober- 
bürgermeifter Müller-Poſen und 8 auf Landrath 
v. Gramatzki- Danzig. In engerer Wahl wurde 
dann Herr Jäckel mit 81 gegen 21 Stimmen, 
welche auf Dr. Scheffer, der auch bereits geſtorben 


iſt, fielen, gewählt. Am 20. April deſſelben Jahres 
wurde Kerr J. in ſein neues Amt eingeführt, Am 


12. März 1894 erfolgte ohne jede Oppoſition 
feine Wiederwahl als Landesdirector auf die 
Dauer von 12 Jahren und durch allerhöchſten 
Erlaß vom 22. Juni 1896 wurde Herr Jäckel zum 
Landes⸗ Hauptmann ernannt, 

Mit unverdroſſener Ruhe und Umſicht führte 
der Derewigte ſein arbeitsreiches Amt und mit 
männlicher Feſtigkeit überwand er die Mühſale, 
welche ihm in den letzten Jahren öfter Krank- 
heitsanfälle bereiteten. Sein Andenken wird in 
der Provinz lange in Ehgen oleiben 

Leben, wer ihm dei 


i 
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amtlichen L and, 

p getreuen 
ſpruchsloſen, gegen Jedermann offenen und 
freundlich geſinnten Mannes ſteis mit herzlicher 


Sympathie erinnern. 


n Folge der Todesnachricht trafen heute Dor- 
mittag bereits der Dorſitzende des weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Landtages Herr v. Graß-Klanin und 


der Dorſitzende des Nrovinzial-Kusſchuſſes Herr 


Geh. Negierungsrath Döhn-dirſchau hier ein, um 
der Familte des Dahingeſchiedenen ihr tiefes 
Beileid auszudrücken und an den Vorbereitungen 
für die Begräbnißfeier Theil zu nehmen. 


[Stadtverordneten Sitzung am 29. Nov.] 
Dorfigender Herr Steffens; als Vertreter des 
Magiſtrats fungiren die Herren DOber-Bürger- 
meifter Delbrück, Stadträthe Ehlers, Dr. Domus, 
Sehlhaber, Dr. Bail, Dr. Ackermann, Voigt, Meck⸗ 
bach, Kosmack, v. Rozynski, Hein. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der 
Dorſitzende, während die Derſammlung ſich von 
ihren Plätzen erhoben hat, dem verſtorbenen 
Stadtverordneten Peiſchow, welcher von Anfang 
1863 bis Ende 1874 dem Magiſtrat und von 
Anfang 1875 bis zu feinem Tode der Stadt. 
verordneten Derſammlung angehört hat, 
einen auf ſeine reiche und erſprießliche 
Thätigbeit, die wir ſ. 3. bereits näher charak- 
terifirt haben, eingehenden warmen Nachruf. 
Da es heutzutage Mode geworden ſei, für die 
Einführung von Induſtrie in unſerer Provinz 
und Stadt zu ſchwärmen, wovon ja auch er 
(Redner) Dortheile für die Entwicklung unjerer 
Stadt erwarte, wolle er bejonders noch daran 
erinnern, daß Petſchow auch auf dieſem Gebiet 
nach einer Woche ſchon um 5½ Uhr Abends, fo 
daß die Dauer der Sichtbarkeit ſchließlich dreizehn 
Stunden beträgt. — Jupiter kann noch als 
Norgenſtern bezeichnet werden und iſt länger 
als vier Stunden ſichtbar. Seine größeren Monde 
ſieht man mit Hilfe des Zeldſtechers. — Saturn, 
faſt zehnmal weiter von uns entfernt als die 
Sonne, erſcheint an den letzten Tagen des Jahres 
tief im Südoſten als Morgenftern. Die große 
Achſe feines Ningſyſtems iſt mehr als zweimal ſo 
groß als die kleine. Der unſcheinbare grünliche 
Uranus, der die Lichtſtärke eines Sternchens 
ſechſter Größe hat, nähert ſich ſeit dem 27. Noobr, 
der Erde wieder, iſt aber felbft unter Anwendung 
des Opernglaſes nicht leicht zu finden. Sein 
Standort ift das Bild der Jungfrau. — Der 
telefkopiihe Neptun endlich, der ſeinen Stand 
in den Zwillingen bat, ſtehyt am 15. in Erdnähe 
und geht um 3 Uhr früh durch die Mittagslinie. 
— In Mondnähe befinden ſich Mars am 
3. und 30, Jupiter am 10, und Benus am 12. 

Während im neuen Monat ſomit beſonders des 
Morgens die Planeten in Erscheinung treten, 
zeigt ſich von nun an des Abends der Fix- 
ſternhimmel in voller Pracht. Das Bild, das 
er am 1. um 9 Uhr darbietet, iſt am 16, um 
8 Uhr und am 31. um 7 Uhr ganz daſſelbe. Wir 
betrachten zunächſt feine weſtliche Hälfte. Hoch 
über uns funkeln die fünf hellen Sterne der ein 
breitgezogenes W bildenden allbenannten Aajlio- 
peja, von der an- lich die Andromeda ihren 
Stand hat. Man ber äume nicht, den Nebel der 
letzteren zu ſuchen. Cr iſt. wie der Nebel im 
Orion, ſchon mit bloßen Augen zu ſehen. Ziemlich 
weſtlich von der Kaſſiopeja finden wir in der 


Später nahm er als 


und 


ein Bahnbrecher geweſen ſei. Er iſt bei der Be- 
gründung der chemiſchen Fabrik, der Actien- 
bierbrauerel, der Oelmühle, der Marienburg 
Mlawkaer Bahn hervorragend thätig geweſen 
und habe noch in den letzten Jahren eine große 
Ziegelei in Biſſau ins Leben gerufen. Was er 
für milde Zwecke, für Nothleidende gethan, ſel 
mehr als irgend einer von uns weiß, obwohl 
wir rech! viel davon wiſſen. Sein Andenken 
werde nich! fo leicht in unſerer Stadt erlöſchen. 

Die Verhandlungen begannen dann in einer nicht 
öffentlichen Sitzung, in welcher nach einer Dor ⸗ 
beſprechung über die in öffentlicher Sitzung zu 
vollziehenden Stadtrathswahlen das Gehalt des 
Directors der bacteriologiſchen Station Hrn. Dr. 
Petruſchky von 3600 auf 4200 Mk., die Ge- 
hälter des Ober-Inſpectors Collins und des 
Dber-Aufjebers Petz in der Armen- und Arbeits- 
anfialt Pelonken um 600 bezw. 800 Mk., das 
des Inſpectors Bug im Kinder- und Waijen- 
hauſe ebenfalls um 300 Mk, erhöht, dem Bureau- 
Aſſiſtenten Ziegert für lang andauernde Ver- 
tretung eines erkrankten Collegen eine Grati- 
ficalion von 300 Mk., dem Tagespförtner 
Schwendt bei ſeinem Kusſcheiden aus dem 
ſtädtiſchen Dienſt eine laufende Unterſtützung von 
monatlich 25 Mk., dem mil dem 1. April k. 3. 
in den Ruheſtand tretenden Branddirector Bade 
eine von der Berſammlung mit großer Majorität 
erhöhte penſion von jährlich 4000 Mk., dem zu ſeinem 
Nachfolger erwählten Brandmeiſter Schwartz⸗ 
Hafter neben einer Dienitwohnung im Werthe 
von 600 Nik. und 250 Mk. Uniformgeld ein 
Grundgehalt von 4800 Nik., das von 8 zu 3 
Jahren um 300 Dik. bis zur Höhe von 5700 Mk. 
fteigen oll, und für die neu zu deſetzende 
Brandmeiſterſtelle neben Dienſtwohnung im 
Werihe von 450 Mk. und ebenfalls 250 Uk. 
Uniformgeld ein Grundgehalt von 2400 Pk., das 
von 3 zu 3 Jahren um 300 Mk. bis 3900 Nu. 

ſteigen ſoll, bewilligt wird. Alsdann werden 
zum Mitvorſtezer des Kinder- und Waiſenhauſes 
Herr Apotheker Kornſtädt, zu Mitgliedern 
der Einkommenſteuer-Doreinſchätzungs-Untercom⸗ 
miſſionen die Herren Rentier Kiſt, Kaufmann Robert 
Krüger, Rentier Eugen Meyer, Kaufmann Albert 


Bähnke, zum Vorſteher der ſechsten Armen- 

Commiſſion Herr Apotheker Porſch, desgl. der 

zweiten Armen-Commiſſion Herr Kaufmann 

Rojenftein, zu deſſen Stellvertreter Herr Rentier 

Bariſch, zum Bezirks-Dorſteher des 12. Stadt- 

bezirks Herr Bächermeiſter Droß, zu deſſen Gtell- 

vertreter Herr Kaufmann Schrammzke, zum Be- 
 ziehs-Dorfteher des 29. Stadtbezirks Herr Rentier 
Dehn gewählt. 

In öffentlicher Sitzung erfolgt nun zunächſt die 
Wahl des neuen beſoldeten Stadtralhs, deſſen 
Stelle im Frühjahr mit 5100 Mk. Jahresgehait 
ereirt wurde. Wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, 
hatte der Wahlausſchuß der Derfammlung aus 


15 Bewerbern einjtimmig Herrn Gerichts-Aſſeſſor 


Paul Mitzlaff aus Danzig vorgeſchlagen. Herr 
Mitzlaff wurde nun mit 44 von 47 giltigen 
Stimmen (3 Stimmzeitel waren unbeſchrieben) 
auf zwölf Jahre gewählt. 5 

JZaerner wurden die unbeſoldeten Stadträthe 
Herren Hein, Kelm. Kreßmann, Penner, 
Rode nacker und Stoddart in ſechs einzelnen 

. en u großer 5 ta 


gen Stimmen, während 7 auf Herrn Siſcher, 2 
au; Herrn Schmidt, je 1 auf drei andere Herren 
fielen; in den folgenden Wahlgängen dann Herr 
Helm mit allen 50 Stimmen, Herr Penner mit 
47, * Kreßmann mit 45, Herr Rodenacker 
mit 42, Herr Stoddart mit 41 von in jedem 
dieſer letzten 
48 Stimmen. 

Die Derſammlung erklärt ſich dann mit neuen 
Fluchtlinienplänen für die Predigergaſſe und die 
Grundſtücke Breitegaſſe Nr. 5 und Petershagen 
an der Radaune Nr. 14—16 einverſtanden. Sie 


vier Wahlgänge abgegebenen 


genehmigt ferner, daß zur Derbreiterung der 


Sackgaſſe Finterm Lazareth von dem Gehrke⸗ 
ſchen Grundstück Nr. 19a eine durch die feſige⸗ 
ſetzte Straßen fluchtlmie abgetrennte ca. 82 Quadrat- 
Meter große Theilfläche für den Preis von 300 
Mark mit der Maßgabe erworben werde, daß 
längs des Grundſtücks koſtenfreies Trottoir ber» 
zufiellen und gleichzeitig der Bürgerſteig vor dem 
benachbarten Cazareth-Grundſtücke zu reguliren 
iſt. Zur Der pachtung der Erhebung des Markt- 
ftandsgeldes auf dem diesjährigen Weihnachts 
markt an den Reftaurateur Albert Hebel zum 
Pachtzinſe von 235 Mk, wird der Zuſchlag ertheilt, 
Der Magiſtrat beantragt: 1) daß von der Der- 
miethung des ganzen bisher zu Derzaufszwecken 
benutzten Theiles des Markthallenkellers als 
Lagerheller Abſtand genommen werde; 2) daß 
dagegen der durch Zwiſchenwände abgetheilte 
ſüb weſillce Theil des Markthallenzellers von 
etwa 125 Qu.-Meter Größe als Lagerheller auf 
die Zeit vom 1. Januar 1899 bis 31. dezor. 1902 
für einen jährlichen Miethszins von 360 Mk. an 
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Wolff, Privatmann Tilge und Klempnermeiſter 


den Kaufmann Aloys Kirchner vermiethet werde, 
und 3) daß die Marktyallen-Cagerkeller Nr. 51, 
52 und 53 von je 16 Qu.-Meter Größe auf die 
Zeit vom 1. dezember 1898 bis 30. November 1899 
für den jährlichen Miethszins von 120 Mk. an 
den Kaufmann Richard Utz vermietet werden. 

In der Debatte hierüber regt Stadtverordneter Mig 
an, den Keller an Herrn Kirchner nicht auf drei, 
ſondern nur auf ein Jahr zu vermiethen, denn man 
könne nicht wiſſen, ob die Räumlichheiten doch noch 
gebraucht würden. Stadtrath Voigt bittet, die 
Dorlage des Magiſtrats zu genehmigen, da das Gebot 
angemeſſen ſei und andere Reflectanten ſich nicht 
fo leicht finden würden. Auch das Markthallen⸗ 
Euratorium habe die Frage, ob der Keller vielleicht 
ſpäter wieber gebraucht werde, ſorgfältig geprüft, ſei 
aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß das nicht 
der Fall ſein werde. Außerdem lege Herr Kirchner 
Gewicht darauf, daß die Verpachtung auf längere Zeit 
erfolge. Stabtv. Schmidt iſt gegen jede Dermieihung. 
Die Markthalle ſei zum Zweche des Verkehrs 
gebaut und müſſe demſelben erhalten bleiben. Erſt ſeien 
mit großen Koſten Marktplätze im Freien geſchaffen 
worden, und nun ſolle aus dem leer ſtehenden Keller 
Kapital geſchlagen werden. Bei uns herrſche im 
Winter mitunter ein ſolches Wetter, daß es „einen 
Hund jammere“. Da dürften die Marktleute doch nicht 
polizeilich dazu verdammt werden, draußen zu 
bleiben. Man müſſe ihnen lag und Gelegenheit 
bieten, ihre Waaren im eller feilzubieten. 
— Oder bürgermeiſter Delbrück führt aus, es handle 
fi) hier um einen abgeſchloſſenen Raum, in dem früher 
die Gasmolore geſtanden hätten und der als Markt- 
holle nicht verwendbar ſei. Die Gtadiverordneten- 
Berjammiung und mit ihr Kerr Schmidt hätte ja 
früher die Mittel bewilligt, um eine Scheidemauer vor 
dem Keller zu errichten. Früher wurde lebhaft darüber 
geklagt, daß der Keller ein menſchenunwürdiger Auf- 
enthalt ſei, heute heiße es, die Leute dürften polizei⸗ 
lich nicht dazu verdammt werden, draußen auf dem 
Klinkerpflaſter zu ſitzen. Ja, was ſoll denn mit dem 
Pflaſter noch geſchehen? Sollen wir etwa Gmyrna- 
teppiche dort legen? Auch darüber wundere er ſich, 
daß Herr Schmidt gegen die Verpachtung jei, da er 
doch jonft für ſolche kleinen Einnahmen ſei und des ⸗ 
halb öfter hier längere Debatten veranlaßte. — Stadt- 
verordneter Schmidt erklärt, er könne es nicht als 
einen Vorwurfanſehen, wenn er dafür eintrete, daß ab und 
zu ein paar hundert Mark eingenommen würden. Das 
hindere ihn aber nicht, auch einmal ein paar hundert 
Mark zum Beften unferer Nachbarn, die uns ihre 
Producte bringen, zu opfern; er ſei nicht eigenfinnig, 


Die Räume müßten freigehalten und dürften nicht aus 


der Hand gegeben werden. Stadtrath Voigt führte 
aus, daß ein Mangel an Platz im Keller noch nicht 
bemerkt worden fei, und iſt der Anſicht, daß die Der⸗ 
käufer in dieſen Keller nicht hineingehen würden, 
Schließlich ſtellt er feſt, daß ſchon in den Bedingungen 
die Vermiethung von Kellern vorgeſehen ſei. — Die 
Borlese wurde ſodann mit großer Majorität an« 
genommen. 

Die Eiſchereinutzung auf einzelnen Strecken dern 
todten Weichſel wird auf die drei Jahre 1899 dis 
1901 für eine Jahrespacht von 160 Mu. an den 
Eigenthümer und Gaſtwirth Karl Krauſe zu Weſtl 
Neufähr verpachtet. 

Der kürzlich verſtorbene Rentier Bernhart 
Ennke zu Danzig hat in einem ſehr unklaren, 
umfangreichen und vielfach geänderten Teftament 
beſtimmt, daß als Teftaments - Erecutoren füt 
feinen Nachlaß die Magiſtratsmiiglieder in Mühl⸗ 
haufen (Oſtpr.) und Danzig fungiren ſollen und 
daß der Stadt Danzig 12000 Mark zu einen 
Bernhard Lynke'ſchen Stiftung zufließen ſollen 
4 Proc. Zinſen dieſes Kapitals, für welches 
ſächlich eine auf einem Grundſtück in Alt. 


Noe zupothek di zu 
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zahlt werden und erſt nach deren Ausſterben ſol 
die Stiftung beginnen. Zwechk derſelben ſoll fein, 
eine hilfsbedürftige Tochter eines Staats- Gub« 
alternbeamten für das mediziniſche oder zahn⸗ 
ärſtliche Studium, event, für den Beſuch einen 
Hochſchule für Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaf 
auszurüften. Der Stipendiatin fol jedoch die 
Der pflichtung auferlegt werden, ihren Beruf dem: 
nächſt in Danzig auszuüben und dann die Unter⸗ 
ſtützung allmäplich der Stadt zurück zu zahlen 
wobei aber Härten vermieden werden follen. 31 
Meldungen für das Stipendium ſollen Aufruf 
in der „Danziger Zeuung“ und einem anderer 
der geleſenſten Blätter veröffentlicht und dann 
durch eine aus zwei Magiſtratsmitgliedern, zwe 
Stadtverordneten und drei Lehrern reſp. Lehre 
rinnen der zu Unterſtützenden die Ausmahl 
der Empfängerin geſchehen und die derwendung des 
Stipendiums überwacht werden. Der Magiftrat be⸗ 
antragt, dieſes Dermächtniß nicht anzunehmen 
und die gewünſchte Stiftung nicht zu errichten. 
Der Erblaſſer habe ſchon bei ſeinen Lebzeiten über 
dieſe Gtiftung mit dem Magiſtrate verhandelt und 
damals den Beſcheid erhalten, daß der Magiftrat 
die Sache nur in Erwägung nehmen könne, wenn 
verſchiedene ſeiner Beſtimmungen geändert und 
vereinfacht würden; er habe dazu ſich auch geneigt 
erklärt, es aber nicht gethan. Rechtlich ſei es 
dem Magiſtrat zweifelhaft, ob er als Teſtaments⸗ 
Vollſtrecker fungiren dürfe, ferner erſcheine ihm 
der praktiſche Nutzen dieſer Stiftung zweifelhaft, 
ihre Wirkung ſpeciell für Danzig nicht unbedenh- 
lich, die Ausführbarkeit der Beſtimmungen ſehr 
ſchwierig und unklar; es komme hinzu, daß von 
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Gabelung der Milchſtraße den hellen Deneb und 
faſt nördlich von dieſem die bläulich-weiße Wega. 
Beide Sterne bilden die Grundlinie eines gleich⸗ 
ſchenkellgen Dreiecks mit dem gelblichen Atair 
als Spitze. Diefer fteht ſchon tief unten am 
weſtlichen Fimmel hart am ſüdlichen Zweige der 
Milhftraße. die nächſte Umgebung der Wega 
weiſt unzählige Lichtfunzen auf, lauter Sonnen, 
nichis als Sonnen. Südſüdöſtlich vom Atair, 
nicht weit von dieſem, ſchimmern die fünf 
Sterne der kleinen Delphin - Gruppe. Die 
Wega führt in oſtſüdöſtlicher Richtung 
zum Polarſtern, von dem aus nördlich die 
Spitze der deichſel des Himmels wagens, d. b. 
Stern Eta dieſes Bildes, zu erkennen iſt. Damit 
gelangen wir zur glänzenden Oſthälfte des Fixſtern⸗ 
Dimmels. Bis auf letztgenannten Stern befindet 

der Wagen bereits auf jener und verfolgt 
eine ſüdöſtliche Richtung. Eine die Hinterräder 
verbindende Gerade führt, viermal verlängert, 
zum Polarſtern. Südöſtlich vom Wagen begrüßen 
wir die Zwillinge Caſtor und Pollug. Dieſer 
iſt heller und ſteht öſtlicher als jener. Oeſtlich von 
ihnen nat fi joeben der helle gelbliche Proknon 
erhoben, der hellfte Stern im Bilde des Kleinen 
Hundes. Das griechiſche Wort bedeutet Dorhund, 
Proknon iſt hiernach als Kleiner Hundsſtern zu 
dezeichnen, der dem Großen Hundsſtern, dem eine 
Stunde ſpäter ſich erhebenden Sirius, voraneilt. 
Westlich vom Proknon erkennen wir die hell 
ftrahlende Aapella, deren Licht 29 Jahre Zeit 
nöthis hal, um zur Erde zu gelangen. (Das 
cht unſerer Sonne, die rund 000 000 
Meilen von uns entfernt iſt, gebraucht faſt 
8 Minuten 18 Secunden, um zu uns zu ge- 


langen. Hiernach läßt ſich die Entfernung 
Kapellas in Meilen berechnen.) Noch weiter 
weſtlich, jenſeits der Nilchſtraße, degegnen wir dem 
Algol, der ſeine Lichtſtärke in beftiimmten Zeit- 
räumen verändert. Südlich von der Linie 
Rapella-Algoı erblichen wir den ruhig dahin- 
wandelnden Stier mit dem röthlichen Aldebaran, 
dem Führer der Hyaden, und den Plejaden. oder dem 
Siebengeſtirn. Güdöſtlich hiervon begrüßen wir 
den herrlichen Orion, unier ſchönſtes Sternbild. 
Oben links funkelt in röthlichem Lichte die belle 
Beleigeuje, rechts von ihr die Bellairig, unten 
rechts flackert der weißliche Rigel und in der Mitte 
des Bildes ſtrahlen die Sterne des Gürtels oder 
die heiligen drei Könige, auch Jakobſtab genannt. 
Unterhalb derſelben iſt der Nebel des Orion 
fihtbar, Die fünf lichtſchwächeren Sterne ſüdöſtlich 
von dieſem umfaſſen das Bild des Hafen. Das 
weißlich ſchimmernde Band der Milchſtraße ver ⸗ 
folgt vom Kl. Hund und vom Orion an bis zur 
Kaſſiopeja fo ziemlich eine weſtliche Richtung. Don 
bier aus wird dieſe eine ſüdweſtliche. In uner- 
ſchöpflicher Fülle drängen ſich in der Miſchſtraße 
Sonnen an Sonnen, Sternhaufen an Stern- 
haufen, Sternſyſtem an Gierninitem in immer 
weitere Tiefen des Weltenraumes hinein. Acht 
Sterne erſter Größe find jetzt gleichzeitig ſichtbarz 
Aldebaran, Atair. Beteigeuze, Rapella, Pollux. 
Prokyon, Nigel und Wega. 

Sternſchnuppen pflegen auszugehen am 4. 
vom Himmelswagen und den Zwillingen, 6. vom 
Stier, 7. bis 13. bon den Zwillingen (Bemi- 
niden), 8. vom Himmelswagen, 22. vom Drachen 
und 25. von den Zwillingen. Die Oeminided 
werden ſich ziemlich häufig zeigen. 
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der Alldorfer Gnpotbek nur 3700 Mk, pupillariſch 
ſicher ſtänden und daß es ſich nicht mit Sicherheit 
uͤberſehen laſſe, ob nach Abjoloirung der übrigen, 
vorausſtehenden Legate mit 37800 Na. über- 
haupt noch ein Kapital für die Stiftung übrig 


bleiben werde. So dankbar auch der Magiſtrat 


das gemeinfinnige Beſtreden von Mitbürgern, das 
Stiftungsvermögen der Stadt zu mehren, aner- 
kenne, jo könne er ſich doch auf ein ſo ſchwieriges 
Derfagren bei fo zweifelhafter Sach- und Rechts ⸗ 
lage nicht einlaſſen. l 

Stadv. Keruth referirte über die Vorlage des 
Magiſtrats und ging auf die Bedenken deſſelben näher 
ein. Was nun zunä den rechtlichen Zweifel des 
Magiſtrats betreffe, ob er als Teſiamentsvollſtrecker 
fungiren dürfe, jo theile er dies Bedenken nicht. Es 
würde ſich ja dieſe Beſtimmung des Teſtaments ſo 
auslegen laſſen, die jeweiligen Mitglieder des 
Magiftrats Bollſtrecher ſeien. Dagegen gebe er zu, 
daß es ſehr unbequem jein würde, mit dem Magiſtrat 
in -Mühlhaufen und der Schweſter des Erb- 
laſſers zuſammen als Zeftamentsegecutor zu fungiren. 
Auch der Einwand, daß das Kapital der Erbſchaftsmaſſe 
für die Stiftung nicht ausreichen werde, ſei nicht zu ⸗ 
treffend. Die Altdorfer Hypothek beziehe ſich noch auf 
mehrere andere Grundſtücke und er könne aus privater 
Kenntniß und jeiner amtlichen Thätigkeit beftätigen, 
daß die Hypotheken vollkommen ſicher ſeien. Was 
aber die Stiftung ſelbſt anbelange, fo ſeien ſeine Be- 
denken ſo ſchwerwiegend, daß auch er die Ablehnung 
empfehlen müſſe. Der Teſtator habe offenbar etwas 
ganf anderes gemeint, als er geſchrieben 
habe. Er habe verfügt, daß die Stiftung für die 
hilfsbedürftige Tochter eines Staats Subalternen- 
beamten beftimmt fein folle Das würde ſich auf jeden 
Beamten des Königreichs Preußen beziehen, und wolle 
man die Reichsbeamten auch als Staatsbeamten an- 


ſehen, ſo werde ſich der Geltungsbereich der Stiftung 


über das ganze deutſche Reich erſtrechen. Der Teſtator 
habe aber offenbar ein Stadtkind gemeint, das 
gehe daraus hervor, daß der Aufruf zur Zeit in der 
„Danziger Zeitung“ und im „Danziger Intelligenzblatt“ 
veröffentlicht werden ſollte. Der Magiſtrat befürchte, 
daß in Folge des Aufrufes hier ein Confluxus aller 
möglichen hilfsbedürftigen Damen ftattfinden werde. 
Ob dieſe Gefahr ſo groß ſei, laſſe er dahingeſtellt, das 
Kusſchreiben habe jedoch eine ſo verzwickte Form, daß 
der Magiſtrat nicht gezwungen werden könne, ſich 
E Beſtimmungen zu fügen. So ſei beſtimmt, daß 

ei Lehrer reſp. Lehrerinnen der zu Unterſtützenden bei 


der Auswahl der Empfängerin mit thätig fein ſollten. 


Wenn ſich daher eine Dame aus Breslau gemeldet habe, 
ſo müßten auch Lehrer und Lehrerinnen von dort nach 
Danzig berufen werden, um bei der Auswahl mitzu- 
helfen. Dieſe Beſtimmung allein fei fo ſchwierig, daß 
die Stiftung ſchon deshalb zurückgewieſen werden 
müſſe. Es ſei bedauerlich, daß die Stiftung der Stadt 
verloren ginge. Das Kapital werde nun der Stadt 
Fe zufallen, weiche weniger bedenklich ge- 
weſen ſei. 

die Derſammlung ermächtigte ohne weitere 
Debatten den Magiſtrat, das Dermächtniß abzu- 
lehnen. 

Der Magiſtra! unterbreitet der Derfammlung 
bierauj einen Tarif für die Benutzung der Röntgen- 
Apparate in den ſtädtiſchen Lazarethen und be⸗ 
antragt dabei Folgendes zu beſchließen: 8 

1. Röntgen -Durchleuchtungen und photographiſche 
Aufnahmen geſchehen bei ftationären und polikliniſchen 
Kranken unentgeltlich, ſoweit ſie ärztlich für erforderlich 
gehalten werden. 

2. Jede Copie eines Photogramms, welche von den 
Kranken ſelbſt oder von einer für den Kranken zahlen- 
den Genoſſenſchaft (Krankenkaſſe, Berufsgenoſſenſchaft, 
Alters- und Invaliditäts- Der ſicherungsanſtalt, privaten 
Verſicherungsanſtalt u. ſ. w.) gefordert wird, koſtet 


Mark. 
ranke welche ſich in privater Behandlung von 


3. 
der Anftalt zugeführt werden, entrichten für di 
leuchtung 6 Mark und einen Zuſchlag von 

für das Photogramm je nach der Größe der Platten, 
und zwar bei einer Größe von 18/24 Em. = 2 Mark, 
24½0 Em. = 4 Mark, bei größeren Platten 6 Mark. 

4, Privatperſonen entrichten 10 Mark für die Durch- 
leuchtung und den ad 3 genannten Zuſchlag für das 
Photogramm. 

Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen. 

Beſchloſſen wird ferner, 1) daß der Erlös für 
die von der Markthallen-Derwaltung verkauften 
drei Gasmotoren im Geſammtbetrage von 6100 
Mark zur Abzahlung auf die dem Betriebs- 
Fonds der Kämmereikaſſe entnommenen Bau- 
koſten der Markthalle von noch 1 371,20 Mk. 
verwendet werde; 2) daß die acht Quadratmeter 
große Parzelle, die zwiſchen der für Schäferei 
keſigeſetzten Baufludilinie und dem Grundſtück 
Nr. 17/18 liegt, an den Eigenthümer dieſes 
Grundſtüches für den Preis von 25 Mk. pro 
Quadratmeter kaufſchoßfrei veräußert werde; 
3) daß von dem füngſt parzellirten Gelände in 
Neufahrwaſſer eine 858 Quadratmeter große 
Parzelle für 3,60 Mk. pro Quadratmeter kauf- 
ſchoßfrei an die Frau Bauunternehmer Johanna 
Schulz, geb. Klimeck, von bier verkauft werde; 
4) daß von dem Grundftük des Fräulein Hulda 
Woczinski (Steinkaule Bl. 11) der die Kaftanien- 
Allee längs der großen Molde enthaltende Land- 
ſtreifen und ein 6 Meter breiter Streifen längs 
der Weſtgrenze des Grundſtücks zur Herſtellung 
einer Verbindung zwiſchen der großen Molde und 
Nonnenacker, das ift im ganzen eine Theilfläche 
von ungefähr 760 Quadratmeter für den Preis 
von 1000 Dig. angekauft; 5) daß der bisher als 
Bibliothenszimmer benutzte Raum im Gebäude 
der gewerkuchen Fortbildungsſchule an der 

roßen Mühle als äusſtellungsraum für 

chülerarbeiten bergerichtel werde, und daß die 
zur Einrichtung erforderlichen Mittel dem beim 
Bagiftrats-Depofitorium hinterlegten ortbildungs⸗ 
ſchulfonds entnommen werden. Mit dieſer letzteren 
Einrichtung ſoll einem Derbeſſerungsvorſchlage 
des neuen Directors Herrn Ziſcher eniſprochen 
werden, welcher durch dieſelbe eine ſtets 
jnſtematiſch geordnete Deranſchaulichung des Lehr · 
ganges und der Leiſtungen der Schule zu geben 
wünſcht. 

Die Verſammlung genehmigt, daß vom 1. April 
1899 ab im Armen-Amte eine neue Secretärſtelle 
und eine neue Aſſiſtentenſtelle zur Beſetzung 

elangt. 

1 der allgemeinen gewerblichen Nädchenfort⸗ 
bildungsſchule wird zur Beſchaffung einer neuen 
Schreibmaſchine eine einmalige Beihilfe von 500 
Mark, für einen Mädchenhort in Schidlitz wer den 
in der dortigen Mädchenſchule die erforderlichen 
Räumlichkeiten nebſt Heizung hergegeben und die 
auf 650 Mk. veranſchlagten Einrichtungskoſten 
auf die Stadt übernommen. Auf den Vorſchlag 
des Stadtverordneten Münfterberg wurde die 
letztere Beihilſe von 650 auf 700 Mk, erhöht. 

Schließlich werden einige formelle Vorlagen 
erledigt, zur Vermehrung der Beleuchtung in 
Neufahrwaſſer und St. Albrecht 414,40 Mk. be · 
willigt und für Anpflanzungen auf dem nieder- 
gelegten Wallgelände, namentlich für die Schmuck ⸗ 
Plätze am Jakobsthor, weitere 9033 Mk. aus dem 
Eniſeſtigungsſonds mit der Neſolution bereit ge» 


in dieſer Beziehung. die bisherigen Berhand- 
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ſtellt, daß der Magiftrat erſucht wird, auf eine 
beſſe're Umwährung der Anlagen zom Schutze 
derſelben gegen Hunde Bedacht zu nehmen. a 


” [Herr Dberpräfident 9. Gohler], welcher 
heute zur Einweihung der Weidenſchälfabritz in 
Graudenz fahren wollte, hal dieſe Abſicht in 
Folge des eingetretenen Todes des Herrn Landes 
hauptmanns Jäckel aufgegeben. 


* [Provinziel-Ausfhup.] Am Dienstag, den 


20. Dezember, tritt der Provinzial Ausfhuß der 
Provinz Weſtpreußen zu einer Sitzung zuſammen. 


Auf der Tagesordnung ſtehen Jahres rechnungen, 
Erotsberatbung der unter der Provinzial - Der- 
waltung ſtehenden Anſtalten, perſönſiche Unter» 
ſtützungsgeſuche, Prämienbemilligungen jür Kreis. 
chauſſeen und die Angelegenheiten der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften. 


[Mahl zum Dorfteheramt der Kaufmann. 
ſchaft] Bei der geftern und heute vorge⸗ 
nommenen Wahl wurden 174 Wahtzeitel abge- 
geben. Die unbedingte Stimmenmehrheit betrug 
88. Es erhielten Stimmen die Herren Emil 
Berenz 166, Commerzienrath Stoddart 174. 
Conſul Patzig 170, Kaufmann Schönberg 172 
und Geh. Commerzienrath Gibſone 137. Die 
genannten fünf Herren find ſonach mit großer 
Najorität zu Mitgliedern des Vorſteheramtes der 


Kaufmannſchaft gewählt, und zwar die erſten vier 


Herren wiedergewählt, Herr Gibſone neugewählt. 


[Kreistag.] Bor Eintritt in die Tagesordnung 
des heute Dormittag abgehaltenen 31. Kreistages 
des Kreiſes Danziger Niederung übermittelte der 
Dorſitzende, Herr Landrath Brandt, die Trauer 
kunde von dem plötzlichen Hinſcheiden des Herrn 
Landeshauptmanns Jäckel, worauf die Der- 
ſammlung das Andenken des Berftorbenen durch 
Erheben von den Plätzen ehrte. Zu Mitgliedern 
des Kreis-Ausſchuſſes werden die Herren Franz 
Doerkſen- Woſſitz und Otto glatt-etzkau wieder 
ebenſo zum Kreisdeputirten Herr Kerm. Prohl⸗ 
Schnakenburg wiedergewählt. Zu Mitgliedern 
der Landmwirthihaftskammer. wählte man die 
Herren Carl Bethke - Junkertronlhof und 
Doerkſen - Woſſitz wieder und für Herrn 
Philipſen - Fochzeit, der eine Wiederwahl ab- 
gelehnt hatte, Herrn Fr. Nickel- Sperlings dorf. 
Nach Erledigung von Regierungsſachen erſtattete 
Herr Landrath Brandt eingehenden Bericht über 
den derzeitigen Stand der Kleindahnen, in welchem 
er die mannigfachen Schwierigtzeiten darlegte, 
welche ſich der Ausführung des Areistags- 
beſchluſſes vom 25. Juli 1896 entgegengeſtellt 
hätten. Er wies nach, wie nach mannigfachen 
und umſtändlichen Verhandlungen mit der deut. 


ſchen Kleinbahnen-Geſellſchaft eine Mebereinftim- | 


mung über den abzuſchließenden Vertrag erzielt 
fei, wie ſich dann aber neue Schwierigheften be⸗ 


züglich der Frage berausgeſtellt haben, in welcher 


Form ſich Provinz und Kreis an dem Unter- 
nehmen betheiligen würden. 

Nachdem die Regierung im Sommer d. Js. be- 
flimmt erklärt habe, daß eine Beiheiligung des 
Staates grundſätzlich davon ausgeſchloſſen jei, 


wenn Kreis und Provinz das Unternehmen nur 


durch Uebernahme einer zeitlich 


2 1 begrenzten 
Zinsgarantie zu fördern gedächten, 


mußten 


im, Kreis und Un 


——— — 


[Stadiverordneten-Wahl.] Bei der heutigen 
Stichwahl im 2. Bezirk der III. Abtheilung er- 
hielten die Herren: 

Kaufmann Paul Haß, Langfuhr .. 599 St. 

Stationsaſſiſtent a. D. Rofe, Schidlitz 595 „ 


Mithin iſt Herr Haß zum Gtadiverordneien auf 


6 Jahre gewählt. 


[ Weſtpreufiſche Heerdbuchgeſellſchaft.] Nach 
einer am Montag vorausgegangenen Borftands- 
ſitzung, weiche ſich im weſentlichen mit Borbe- 
ratgung der für die General-Derſammiung auf 
der Tagesordnung ſtehenden Angelegenheiten 
beſchäftigte, fand geſtern im Geſellſchafts hauſe zu 
Marienburg eine Generalverſammlung dieſer 
Geſellſchaft ſtatt, über deren Derlauf Folgendes 
zu melden iſt: 

Es hatten ſich ca. 100 Mitglieder eingefunden. Zu 
ae 1 der Tagesordnung: Bericht über die Der- 
a 


mmlung der Rinderzüchter-Dereinigung, führte der 

orfigende Herr Grunau Lindenau aus, daß fi in 
neuerer Zeit Beſtrebungen gegen die Schließung der 
Grenzen und damit gegen den Import ausländiſchen 
Diehes in erheblichem Maße geltend machten. Hier- 
gegen hätte ſich nun eine Nindviehzuchtvereinigung in 
Berlin gebildet und ein Statut entworfen. Redner ſei 
ſelbſt dazu nach Berlin gefahren und habe ſich an den 
Berathungen betheiligt. der Zwech ſei, den obigen 
Beſtrebungen entgegenzuwirken, die Viehmärhte beſſer 
zu controliren, wie es bisher geſchehen ſei, die Be- 
kämpfung der Seuchen einheitlich in die Hand E 
nehmen, belehrend auf Zucht und Zuchtrichtung einzu⸗ 
wirken und namentlich die durch ganz Deutſchland ver- 
ſtreuten Zuchtviehgenoſſenſchaften unter einen Kut zu 
bringen. Ein jeder Candwirth ſolle befähigt gemacht 
werden, auch thatſächlich Viehzüchter zu werden. 
Dorläufig ſei man davon noch weit entfernt. 
Den Landwirthen dürfe nicht mehr 1 mit Recht 
der Dorwurf gemacht werden, nicht für einen genügen- 
den Sleiſchconſum Sorge tragen zu können, Der In- 
landsbedarf müſſe unter allen Umftänden von den 
deuiſchen Landwirthen aufgebracht werden können. 
Die Generalverſammlung nahm von der Bildung des 
Vereins Kenniniß. 

Zu dem folgenden Punkte der Tagesordnung: Antrag 
des Keren v. Winter-Gelens, betreffend Zutritt zu den 
Vorſtandsſitzungen. theilte der Berfitende mit, daß 
dieſer Antrag in der geſtrigen Vorſtandsſitzung bereits 
feel erledigt ſei. als beſchloſſen wurde, grund 
eden 

elle. Die Möglichkeit des Zutrittes ſtehe ſomit jedem 
Mitgliede frei. —.— i 

unkt 3 agesordnung: Antrag des Herrn 
5 Rümber-Sokofahhen, betreffend Berringerung des 


genauen Prüfung der egenheil. unterzogen ı 
nach eingehender Bereth gend 2 
Generel verſammlung 105 Wahn D f 


— 


1 der einen Antrag für die Sitzung ft 


eingegangen, daß 


wirthſchafts hammer, 


zubringen. 
bin für einen Abſatz nach Kußland; wer in Poſen 
gut abſchneide, 


N) Kitterguts beſitzer ©. Kries-Trankwitz, 2) Guts- 
beſitzer Srunau-⸗Krebsfelde, 3) Rittergutshefiger 
Walzer-Grodcziöjno, 4) Rittergutsbefiger Hübſch - 
mann-Neuenburg, 5) Rifterguts beſitzer S hutz-Roten- 
dorf, 6) FNittergulsbeſitzer Moderom- euguth, 
7) Rittergutsbeſitzer Bor owshi-Riefenmalbe, 8) Ritter - 
gutsbeſitzer Patſchke-Orle. Es wurde junächſt durch 
Herrn v. Kries hervorgehoben, daß durch Cooptation 
von Beiſitzern und durch die Herren von der Land- 
die jur Theilnahme berechtigt 
feien, fomie durch fpätere Zuwahl in Folge Häufung 
der Geſchäfte die Zahl auf 17 Mitglieder angemachjen 
ſei. Es ſei mit dieſer großen Mitgliederzahl ein zu 
ſchwieriges Arbeiten geweſen und der heutige Dorſchlag, 
die Zahl auf acht zu reduciren, durchaus berechtigt. 
Ein aus dem Marienburger Werder geſtellter Unter⸗ 


antrag, für dieſen Theil der Provinz noch ein neuntes 


Mitglied zuzumählen und dann die Wahl durch Accla- 
mation eintreten zu laſſen, wurde durch Herrn Dubois 
bekämpft, da auch noch andere Areife, wie z. B. der 
Pr. Stargarder, keinen Dertreter bei der Heerdbuch⸗ 


Geſellſchaft hätten. Darauf wurden die genannten acht 


Herren durch Zuruf gewählt. — Auf befonderen An- 


trag des Vorſtandes wurde dem Herrn Rittergutsbeſitzer 


Dekonomierath Wendland -Meſtin eine dankbare An- 
erkennung für feine Berdienfte um die Geſellſchaft da- 
durch ertheilt, daß derſelbe zum Ehrenmitgliede der 
Geſellſchaft ernannt wurde. 

Kerr Zuchtviehinſtructor Raſch theilte zu Punkt 5 
der Tages ordnung, Beſchlußfaſſung über die nächſte 
Auction, mit, daß es beabſichtigt fei, in der Zeit vom 
27. Februar bis d. Wärz im Schlachtviehhofe zu Danzig 
dieſe Auction abzuhalten, da in dieſer Zeit ein Curius 
für ältere Candwirthe in Danzig ſtattfinde, zu dem ſich 
ca. 200 Kerren angemeldet hätten. Der Vertrag mit 
der Stadt Marienburg werde dadurch nicht berührt, 
es ſei zum Herbſt eine zweite Auction in Marienburg 
geplant. Aus der Berjammiung heraus erfolgte 
Widerſpruc. Es wurde aber darauf hinge 
wieſen, daß nicht bloß Landwirthe aus dem 
Marienburger Werder hinkämen, fonderm es 
würden Landwirthe aus Pommern und Brandenburg 
anweſend ſein, die wahrlich nicht nach Narfenburg 
kämen, wohl aber in Damig die Thiere beſichtigen 
würden. Das könne, fo führte Herr v. Kries aus, 
für den Ruf der Geſellſchaft und für deren Abjat nur 
vortheilhaft ſein. Die Debatte über dieſe Frage habe 
in der geſtrigen Vorſtandsſitzung vier Stunden bean- 
ſprucht. Man ſei ſchließlich zum bejahenden Beſchluſſe 
gekommen, Danzig ſei einmal die Provinziat-Haupt- 
ſtadt, und es müßte danach geſtrebt werden, mehr 
Fühlung mit berſelben zu nehmen. Man folle nicht 
particulariſtiſch darüber denken, wenn auch momentan 
der Erfolg noch nicht vorhanden ſei; derſelbe werde 
aber ſpäter kommen, Abſatzgebiete müßten erſchloſſen 
werden. Die Seeſtadt ſei aber vor allem dabei zuerſt 
in Betracht zu ziehen. — Herr Zuchtviehinſtructor 
Raſch betonte namentlich erſtens die größere Ein- 
nahme von ca. 1500 Mh. und zweitens die Unter- 
bringung in geeignete Räumlichkeiten in Danzig, wo ſich 
das Vieh ganz anders präſentiren werde, als in Marien- 
burg, wo die Ochſen mit krumm gewordenem Rücken 
her ausgeführt ſeien und keine Käufer gefunden hätten. 


Der Antrag für Danzig wurde ſchließlich mit kleiner 


Mehrheit angenommen. 
Ein Antrag der Herren Man, Treppenhauer und 
Genoſſen, belreffend Abhaltung der Verſammlung der 


Heerdbuchgeſellſchaft in Danzig, wurde als verfrüht! 


erklärt und abgelehnt, da vorläufig Marienburg 
noch der Mittelpunkt der Keerdbuchgeſellſchaft ſei. Auch 
der Unterantrag RNaſch, die B 
jahre in Marienburg, im Kerbfle in Danzig abzuhalten, 
fand keine Majorität. 

Betreffs der Kusſtellung in Poſen bat Herr Raſch, 
bei Zeiten die Anmeldungen für dieſe Ausſtellung an- 
Poſen werde wahrſcheinlich maßgebend 


werde eine Chance für Rußland haben, 
Es trete zwar die Ausftellung in Dresden mit in Con⸗ 


ofen zu bewilligen. Kerr Generaljecretär Stein- 
werde gewiß gern dem 


bereit ſein, ſich bei 
Miniſter dafür zu verwenden, der circa jährlich 80 000 


Mark dafür disponibel habe. Es wurde 
einen ſolchen Antrag für Pofen an den 
ſtellen. 

Bei dem letzten Punkte: Herausgabe des dritten 
Bandes des Heerdbeches pro 1899 betreffend, erſuchte 
Herr Naſch, die Herausgabe deſſelben alle zwei Jahre 
zu beſchließen. Es erfolgte eine Zuſtimmung ohne Be- 
ale. Die General-Berjammlung wurde hierauf ge- 

oſſen. 


»lalez Fey, actiengeſellſchaft für Holzver⸗ 
werthung, Hoch- und Tiefbau in Danzig.] Das 
bisher von der Firma Rlex Sey in Danzig ve- 
triebene Hol und Baugeſchäft ift jetzt unter 


beſchloſſen, 


obiger Zirma unter Mitwirkung der Commerz 


und Disconto-Bank in Berlin, und der nord- 
deutſchen Creditanſtalt in Danzig in eine Actien- 
Geſellſchaft mit 1½ Millionen Mark Actienkapital 
definitiv umgewandelt worden. 


[Don unſerem Freihafen] Die Arbeiten 
zur Abgrenzung, und Einrichtung des Zrei- 
bafengebieis in Neufahewaſſer haben bei der 
“uernd milden Witterung bereits einen der- 
artigen Fortgang genommen, daß die den Bau 
aus fübrende Behörde die vollſtändige Fertig- 
ſtellung definitiv zum 1. Februar nächſten Jahres 
in Ausſicht geſtellt hat. Es konnte die ganze 
Anlage in ſo verhältnißmäßig kurzer Zeit er- 
folgen, weil bier nicht erſt, wie in Stettin, ein 
Baſſin ausgehoben werden durfte, ſondern dieſes, 
das ſogenannte neue Hafenbaſſin, bereits vor- 


anden war. Die Hauplarbeiten erſtrecken ſich 


darum auf die Umzäunung und den Bau von 
noch nothwendig werdenden Lagerräumen, ins- 
beſondere einer großen offenen Lagerhalle. Die 
Eröffnung des Sreihafengebiets wird auch eine 
ermehrung von Gteuerbeamten zur unmittel- 
baren Folge haben. So ſollen vorläufig 17 
weitere Steueraufſeherſtellen eingerichtet werden. 
Eine Verzögerung der Eröffnung könnte nur noch 
vielleicht dadurch eintreten, daß für dieſe 17 neuen 
amten zu dem feſigeſetzten Termin nicht paſſende 
ohnungen am Orte zu haben wären, was aber 
ei dem regen Baueifer gerade in dem am erften 
im Betracht kommenden weſilichen Theile der 
Dorſtadt ausgeſchloſſen erſcheint. Es läge darum 
lowohl im öffentlichen, wie auch im änterefje der 
Haus deſitzer mit leerſtehenden Wohnungen jelber, 
ihon ſetzi diesbezügliche Offerten an die zuſtändige 


Sieuerbehörde gelangen zu laſſen. 


Schiſts- Untergang. ] Nach einer telegraphi- 
ſchen Meldung aus Grimsby iß die zur Danziger 

hederei gehörige, 568 Tonnen à 1000 Kiiogr. 
Ladefäpigneit enthaltende Bark „Friedrich Wil⸗ 
heim gebens“, von Sunderland nach Danzig be⸗ 
immt, von der Nannſchaft in ſinkendem Zu- 
ſtande verlaſſen worden. Alle an Bord defind⸗ 
lichen Perſonen wurden gerettet und in 
Srimsby gelandet. Die Bark wurde von Capitän 


8. Bruhn geführt und hatte 11 Mann Beſatzung. 


In Danzig in bisher nur die vorläufige Nacht icht 
fie ziemlich. in der Mitte der 
Nordſes verlaſſen 


werden m, the 
2 ammlung des Büfgervereie, @rfkeen 
men — im Aurferhofe eine Difentiiche Drrfammiung 
der ſog. Bürgerpartei ſtatt, in ieder 


a Ba 


Handſchlag 


erſammlungen im Früh- 


„Danziger Allgem. Zeitung” 
habe 
würdige Worte 


currenz, für weiche 3000 Nu. vom Miniſter beantr gt 


Minifter zu 


des Danziger Bürgervereins, die gerren Schmidt, 
Brunzen und Kolat, Vorträge über die letzten Stab- 
verordnetenwahlen und vie bevorſtehenden Stich 
wahlen hielten. Herr Schmidt, der einen Rückalıa 
auf die bisherige Wahlbewegung warf. polemiſirte zu- 
nächſt in ſiemlich unparlamentariſcher Weiße gegen 
Publicationen in der „Danziger Zeitung“. Er will in 
einigen Berichten über Derſammlungen der „Bürger- 
partei, und zwar vornehmlich in solchen Punkten, 
wo Behauptung gegen Behauptung ſtand, „wiſſent⸗ 
liche Unrichtigkeiten“ — er foll ſogar von 
„Lügen“ geſprochen haben — entdeckt haben. Er 
beſchwerte ſich dann darüber, daß die Anzeigen, die in 
der „Danziger Zeitung“ und in den „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ erſchienen feien, anonym geweſen feien 
und nannte dieſes Verfahren eine ‚‚Feigheit” Eine 
Kundgebung, die bei der „Danziger Zeitung“ als Extra · 
Beilage und in den „ D. N. N.“7 als Anzeige erſchienen 
war, bezeichnete er als die „größte Gemeinheit und 
Frechheit“. Er nannte den Verfaſſer dieſer Anzeige 
einen „Feigling“ und theilte mit, daß ihm ein Mit⸗ 
glied des Haus- und Grundbeſitzervereins, der es hätte 
wiſſen können, erzählt habe, wem dieſe Kundgebung 
zu verdanken ſei. Was aber im dritten Bejirke ge⸗ 
leiſtet ſei. überſteige alle Grenzen und hätte wohl 
nicht gedruckt werden können, wenn nicht Drucker ⸗ 
ſchwärze und Papier fo geduldig wären. Er citirte 
eine gegen Herrn Brunzen veröffenklichte Zuschrift und 
meinte, der Verfaſſer ſei der „größte Ochſe“, den es 
gebe, und müßte eigentlich „bekränzt und auf dem 
Schlachthofe geſchlachtet werden“. Bei der Schlachtung 
eines ſolchen Ochſen möchte er ſelbſt gerne zugegen 
fein. () Dann theilte er mit, daß ein Wahlproteſt 
eingereicht ſei, der verſchiedene angebliche „Unregel - 
mäßigneiten“ bei den Wahlen betreffe. Er wendete 
fi) dann gegen die Herren, die im Namen mehrerer 
Innungs- und Handwerksmeiſter eine Erklärung ab- 
gegeben haben, und ſprach ihnen das Recht ab, eine 
derartige Kundgebung zu erlaſſen. Dann wandte er 
ſich gegen den en und Grundbefiher-Berein und 
fpeciell gegen den Vorſitzenden deffelben, Herrn Bauer, 
ſprach ſchließlich von „geißſpornen von Redacteuren’”, 
welche angeblich einen Theil der Bürgerschaft „mit Schmutz 
bewerfen“ u. ſ. w. Endlich forderet er für die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen das geheime und directe Wchlrecht. 
— Dann beantragte Herr Semrau, an den Magiſtrat 
eine Refolution zu richten, in welcher die Abftellung 
folgender Mängel verlangt wird: Die Wahlkreiſe 
müßten örtlich abgegrenzt werden und das Wahl- 
lokal möglichſt in der Mitte des Bezirkes liegen; die 
Wahlzeit ſoll von 10 oder von 11 bis 7 Uhr ſtattfinden; 
die beim Schluß des Wahlactes bereits im Wahllokale 
anweſenden Perſonen haben noch ihre Stimme abgeben 
dürfen; der Magiftrat ſolle ſtrenge Maßregeln gegen 
die Mitglieder des Wahlbureaus, die fih,‚mißzubilligende 
Derjtöhe haben zu ſchulden kommen laſſen, ergreifen 
und künftig die Mitglieder des Wahlbureaus durch 
| vereidigen. Die Wahlliſten ſollen 
ſorgfältiger aufgeſtellt und in den verſchiedenen 
Unterbejirken ausgelegt werden. Die Refolution 
wurde einſtimmig angenommen. Dann referirte 
Herr Brunzen über die „Kampfesweiſe unſerer 
Gegner“. Er verſicherte, daß die Bürgerpartei den 
Wahlkampf in anſtändiger Weiſe geführt habe, wäh⸗ 
rend die Gegner verwerfliche Mittel benutzt hätten. Er 
ging nun auf die bereits ſchon von Herrn Schmidt an« 
gegebenen Anzeigen und Artikel näher ein und be 
ſchäfligte ſich dann mit der Zuſchrift an die Redaction 
der „Danz. 31g.“ vom 10. November. Es ſei ihm 
vorgeworfen worden, daß er dem Bunde der Land- 
wirthe ſeine Sympathie ausgeſprochen habe. Er ſei 
in die Verſammlung gegangen, um die Herren für die 
zu intereſſiren und 
einige freundliche und liebens⸗ 

geſagt und betont, er halte es 
für nothwendig, daß Stadt und Land in Frieden mit 
einander lebten, - Er jei als Antifemit bezeichnet 
worden, er werde aber nie einen anftändigen Juden 
bekämpfen und bekämpfe die ſchlechten en ebenfo 
wie die ſchlechten Juden. — Herr Aulat tete 


ihnen 


Mit gliedern. ü Herrn Ro und Her n Brunzen 5 
zu flimmen. Zum Schluſſe ſprach Herr Schmidt * 
die Hoffnung aus, daß auch die Stadtverordneten die 
Sitzungen des Bürgervereins beſuchen möchten, fie 

würden dann finden, daß derſelde deſſer ſei als 

ſein Ruf. 


[Standesamtliches.] Im Monat November 1898 
ſind beim hieſigen Standesamt regiſtrirt worden: 
382 Geburten, 258 Todesfälle und 142 Eheſchließ ungen. 
In dieſen elf Monaten des Jahres 1898 find bis heute 
4142 Geburten, 2880 Todesfälle beurkundet und haben 
1161 Eheſchließungen ftatigefunden. 


* (Ehejubiläum.] Wie wir bereits meldeten, har 
Herr Rentier und Stadtverordneter J. Hybbeneth 
mit ſeiner Gattin in voriger Woche die goldene Hochzeit 
begangen. Da das Jubelpaar ſich an jenem Tage aller 
Ovationen durch eine kleine Reife entzogen hatte, ſo 
konnten erſt nachträglich die ſtädtiſchen Körper- 
ſchaften, denen Herr Hnbbeneth feit Beginn des Jahres 
1853 als Stadtverordneter angehört, dem Jubelpaare 
ihre Glückwünſche darbringen, was durch eine aus 
Magiſtratsmiigliedern und dem Seſammtvorſtande der 
Stadtverordneten-Derſammlung beitehende Deputation 
geſchah. 


* I[Pfarrer- Wahl. Als Nachfolger für den wegen 
Krankheit in den NRuheftand getretenen Pfarrer Arnold 
zu Giſchkau iſt vom Magiſtrat zu Danzig Herr Pfarrer 
Grzegorſchewski-Pröbbernau gewählt worden. 


* [Rirchenvifitation.] Durch Herrn Decan Scharmer 
fand heute Vormittag in der katholiſchen St. Hedwigs⸗ 
kirche zu Neufahrwaſſer eine Kirchenviſitation ſta. 


* [Mohlfahrts- Lotterie. ] Am zweiten 3iehungstage 
fielen in der Vormittags-Ziehung (laut Bericht des Ver⸗ 
treters für Weſtpreußen: Carl Zeller jun., Danzig); 

1 Gewinn von 25000 Mk. auf Nr. 362 974, 

1 Gewinn von 10000 Ma. auf Nr. 443 944, 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 77 327. 

1 Gewinn von 1000 Mu. auf Nr. 424594, 

10 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4507 37198 
115 762 180845 205 003 211393 344726 372 163 
406 157 463 561. 

12 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 75431 129 725 
178 428 211251 223 371 276153 318565 371279 
399 249 417897 431495 437 865. 

Nachmittags: 

1 Gewinn von 1000 Mk. auf Nr. 206 148. 

20 Gewinne von 500 Mh. auf Nr. 20 506 29 957 
96 406 102 980 125 655 136 185 143207 195 004 234 085 
239 034 265513 279 287 281145 305 615 341298 
391 537 413 212 441 542 449 414 476 311. 

1 Gewinn von 300 Nk. auf Nr. 219 003. 

15 Gewinne von 100 Dia. auf Nr. 14736 93432 
53 191 138214 167217 222881 234 283 277423 286901 
358 255 395956 402 195 454 327 468 922 495 496. 


§ [Unfall.] Der Tiſchler Theodor Tiuner verunglückte 
geſtern dei einer Arbeit in einem Hauſe in der Lang- 
gaſſe, indem er von einem Gerüſt im Innern des 
Kauſes herunterſiel. Er hatte dabei erhebliche Ber- 
dehungen des Beckens erlitten und mußte mütels 
Droſchke nach dem chirurgiſchen Gtadtlazareth gebracht 
werden, woſelbſt feine Aufnahme erfolgte. 


[Polizeibericht rden 29. November.] Der- 
haftet: 12 Peron 1 Perſon wegen Dieb» 
ſtahls, 1 Perſon wegen Gtraßenraubes, 2 Perjoneg 
wegen Beleidigung, 3 Perſonen wegen Unfugs, 2 Ob» 
dachloſe. — Gefunden: 1 Ledertaſche mit Schlüſfel. 
1 Damenſchuh⸗ 1 Rolle Kinderwäſche, 1 brauner Tricet⸗ 
Handſchuh, abzuholen aus dem Fundbureau der hönigl, 
Poliget. Breellon; 1 goldene Damen-Remontoiruhr mit 
Kette, abzuholen vom Schriftſetzerlehrling Brune Mi- 
chewshi, Petershagen, Prediger -Gaſſe 3. — Verloren: 
1 Portemonnaie mit ca. 11 MR, und mehreren Zettein, 
1 goldene Damen Cylinder uhr Nr. 330 19355. abju« 
geden im Fundbureau der hgl. Polizei-Direction 
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Aus den Provinzen. 


(mm) Marlenburg, 29. Nor. Seſtern Nachmittag 
egen 4 Uhr brach auf der Beſitzung des Herrn Guſtar 
kind in Ionasdorf Feuer aus, welches die voll- 


ſtändig gelüllte Scheune mit ihrem Inhalt vernichtete. 


Scheune wie Inhalt find verſichert. Glücklicher weiſe 
blieb der Stall, in welchem ſich das Dieh befand, vom 
Feuer verſchont. 

TChriſtburg, 29. Nov. Der Beſitzer Winterfeld in 
Moreunen wollte geſtern Getreide dreſchen, bei der 
Bedienung der Maſchine war auch deſſen 25jährige 
Nichte behilflich. Dieſer entfiel ein Shawl, fie griff 
nach demſeilben und gerieth dabei mit der Kand in die 
Maſchine, wodurch ihr der rechte Arm bis zur Schulter 
1 wurde. Der Zuſtand des Mädchens iſt 

evenklich. 

dd. Stolp, 29. Nov. Gegen die Wahl des Hof- 
beiikers Will-Schweßlin zum Reihstagsabge- 
ordneten des Wahlkreiſes Gtolp-Cauenburg wird 
ein durch ſehr zahlreiche Beweisanträge unter- 
ftützier DWahlproteft eingereicht werden. An der 
Hand von kartographiſchen Darſtellungen wird 
die angewendete Wahlgeometrie in beiden Kreiſen 
dargelegt; ferner werden die Verletzungen des 
Wahlgeheimniſſes durch die durch ihre ungemöhn- 
liche Form äußerlich ſofort erkennbaren confer- 
vativen Stimmzetlel nachgewieſen. Eine Reihe 
von Beſchwerden der Wähler über Wahlbeein- 
fluſſungen iſt ebenfalls in dem Proteſte enthalten. 

Raftenburg, 28. Nov. Heute Nachmittag erſchoß ſich 
in der Kaferne der Unteroffizier Kuhtz vom Füſilier⸗ 
vataillon des Grenadierregiments König Friedrich II. 
(3. oppreußiſches Nr. 4). 

Inomrazlarm, 26. Nov. Ein Vorfall, der ſich bei 
der Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. in 
Streine am 3. Juli d. Is. ereignete, führte den Buch 
halter und Rechnungsführer Paul Krebs aus Amalien- 
hof dei Strelno auf die Anklagebank der Straf- 
kammer. K. befand ſich in dem M. ſchen Hotel in 
Et-elro. we ſich auch der Bauunternehmer und 
Neſerveofſizier Hirt aus Mogilno in feiner Uniform 
betand. Der Angeklagte glaubte ſich durch eine Acufße- 
rung des Offiziers beleidigt und verſetzte ihm eine 
Ohrfeige, Der Offizier ftellte deshalb gegen Krebs den 
Strafantrag. Hirt erklärte, er habe den Angeklagten 
nicht gefordert, ſondern die Angelegenheit der Staats- 
anwaltſchaft übergeben und feinen Abſchied als 
Offizier eingereicht. Der Staatsanwalt beantragte 
eine Geldſtrafe von 200 Mk. Der Gerichtshof nahm 


zicht Beleidigung, ſondern Körperverletzung an and 
zerurtheilte den Angeklagten in rg > darauf daß 
dieſe einem Reſerocofſiier, der zur Zeit in sollek 
Unifoem geweſen, gegolten, dem Antrage gemäß. 


Von der Marine. 


Berlin, 30. Nov. Wie der „Doff. 31g.“ aus 
Kreiſen, die der Marinevermwaltung naheftehen. 
mitgetheilt wird, iſt der Untergang des Torpedo» 
boots S. 55 im September vorigen Jahres nicht 
nur in Folge Sinkens, well es Waſſer zog, ge- 
ſchehen, ſondern sugieih in Folge regulären 
Kenterns erfolgt. Das Sahrzeug, von einer 
ſtarken See erfaßt, kam zwiſchen zwei Wellen ⸗ 
bergen in dem dazwiſchen befindlichen Wellenthal 
dwars zu liegen und wurde in dieſer Cage oon 
miner mächtigen Welle um Kentern und Sinken 
gebracht. Bei den Divifionsbooten von 250 bis 
450 Tonnen iſt fo etwas noch nicht vorgekommen. 
Der Vorgang ſpricht aufs neue für die Noth - 
wendigkeit des Uebergangs von den kleinen 
$-Booten zu einem Typ ſtärkeren Tonnengehalts. 


Vermiſchtes. 
Die Gturmkataftrophe in Neu- England. 


Newyork, 30. Nov. Mehrere Dampfer irafen 
in nordatlantiſchen Häfen mit Mannſchaften oder 
Theilen einer ſolchen von untergegangenen Gegel- 
ſchiffen ein. Mindeſtens 30 Schooner find ver- 
unglückt. An der Küſte von Neu-England find 
86 Schiffe geſtrandet. Außerdem find im Hafen 
von Boſton 30 Schiffe ganz oder theilweiſe wrack 
geworden, wobei etwa 40 Perſonen ums Leben 
kamen. Am Cap Cod find mehr als 30 Schiffe 
geftrandet. Ein DBerluft an Menſchenleben iſt 
hierbei nicht zu beklagen. 

Der Dampfer „Portland“ iſt am Sonntag Dor- 
mittag 10 Uhr bei North Truro (Maſſachuſetts) 
in unmittelbarer Nähe der Küſte untergegangen. 
Alle an Bord defindlichen Perſonen, nämlich 
65 Pofjagiere und die Beſatzung von 49 Mann, 
find ertrunken. 


Berlin, 30. November. Eine nicht unbelrächt⸗ 
liche Defraudation durch einen Kaſſenbeamten iſt 
in der allgemeinen Irtskrankenkaſſe gewerblicher 


Arbelter und Arbeiterinnen entdeckt worden. @s 
aben in Folge deſſen die arbeitgebenden Dor : 
andsmitglieder der Raſſe ihr Ami niedergelegt. 

Kaſſendeamte in verhaftet. 

Berlin, 29. November, Raufmann Arthur 
Map iR Heute wegen Branbdfiiftung in Pankow, 
wobei eine Art Föllenmaſchine in Anwendung 
gekommen iſt. zu vier Jahren Judthaus verur- 
heilt worden. 

Wien. 29. Nov. Das sorgeſtrige Unweiter 
drachte Stürme an der dalmatiniſchen Küſte, 
Springfluthen in Trieſt und Zlume ſowie ver- 
einzelte Erdſtöße in mehreren Orten Ober ⸗Steier · 
marks, die keinen ernſteren Charakter irugen. 
Derluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

London, 80. Nov. Das Reuter’ihe Bureau 
meldet aus Tamatabe (Madagaskar) vom 
25. Noobr.: es find dort mehrere Jälle von 
Beulenpeſt vorgekommen. f 

Baku, . Nov. Eine aus acht Perſonen 
beſtehende Falſchmünzerbande, welche 25- und 
100-KRubelſcheine anfertigte, wurde in der Nacht 
von der Polizei aufgenommen und nach barl- 
näckigem Widerſtand, wobei drei Polhiſten durch 
5 ſchwer verwundet wurden, ver- 

aftet. 


Danziger Börſe vom 30. November. 


Weizen war auch heute in flauer Tendenz und 
Preife 1—2 M niedriger. Bezahlt wurde für inländ. 
A e 729 Gr. 139 M, blauſpitzig 756 Sr. 
143 M, hellbunt 753 Gr. 158 M, hochbunt 735 Gr. 
160 M, 783 Gr. 163 M, fein hochbunt 766 Gr. 163 
M, roth leicht bezogen 766 und 772 Gr. 156 M, 
fireng roth 761 Gr. 161 M, für ruſſiſchen zum Tranſit 
9 en 724—740 Gr. 110% M per Tonne. 

oggen flau, 1I—2 M niedriger. Bezahlt iſt in- 
ländiſcher 708 Gr. 142 M, 732 Gr, 143 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt in- 
länd. große 650 Gr. 135 M, 704 Gr. 136 M, ruſſiſche 
zum Tranſit große 683 Gr. 104 per Tonne. — Hafer 
inländ. 124, 125½, 126 M per Tonne bez. — Erbſen 
inländ. Dictoria- 176 M, polniſche zum Tranſit Mittel- 
124, 125 M per Tonne gehandelt, — Pferdebohnen 
inländ. 127, 128 M per Tonne bez. — Genf ruſſ. zum 
Tranſit geiv 220 M, braune 155 M per Tonne ge- 
handel. — Weizenkleie eptra grobe 4,22½, 4,25 
M, feine 3,90, 3,95 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 


N nkleie vefent 4,121, MM 0 Aiiegr. 
erg — a 28.5 — — 4 
58% M Br., nicht eontingenfirter lese N / 
Dr., November-Nal 3, . e N * Geld. 


Derlin, den 30. Rovember 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarht. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


385 Rinder. Bezahlt f. 100 Pf. Schlachtgew. Ochſen, 
a) vollfleiſchige. e en Schlachtwerihs. 
höchſtens 7 Jahr alt — b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſteie — A. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — AR, 
d) gering genährte jeden Alters — A. 

Bullen: a) vollfleiſchige, M Schlachtwerihs 
— M; b) mäßig genährte jüngere > gut genährt 
ältere — M; o) gering genährte 48 A. 

Yärfen u. Kühe: a) volifleifchige, ausgemäſtete Jürſen 
höcften Schlachtwerths — M; 50 vollfleiſchige, aus- 

emäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis m 7 

ahren — M: e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 
M; d) mäßig genährte Kühe und Zärfen 46—80 M 
©) gering genährte Kühe und Färſen M. 

1633 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Doumiſchmaſt) und 
beſte Saugkälber 70-74 M; b) mittlere Maſthälber 
und gute Gaughälber 62—65 M; ©) ei, Saug- 
a. AA; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


21 90 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mafl- 
hammel 62—64 AA; b) ältere Mafthammel M. 
6) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchaſe“ 
452 M; d) Holſteiner Nieberungsichafe (Lebend ; 
gewicht) — M. 5 

8091 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis in, 1¼ Jahren 
56 M; d) Käſer — M; % flei Air bis 
55 M; d) gering entwickelte 0) Sauen 
48—52 M. 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Vom Rinberauftrieb blieben etwa 80 Stuch 
unverkauft. 


Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam 
Schafe: A den Schafen fanden ungefähr 1006 


wird kaum geräumt 


Derantwortlicher Redacteur Seorg Sander in Danzig, 
Druch und Derlag von $. 2. Alexander in 


Bekanntmachung. 
Behufs Derklarung der Geeunfälle, 


zuf den 
1. Deiember 1898, Vormittags U Uhr, 


in —— Seſchäftslokale, Dfefferſtabt Nr. 33—35 (Hofgebäube), 


welche der deutſche 
ampfer „Mlawka“-, Capitain Kutſcher, auf der Reiſe von 


ondon via Blinty — Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin 


Aufruf 


eric kines Denkmals für Gustav Freytag in Wiesbaden. 


Ornithologiſcher Verein. 


Donnerfing, den 1. Dezember 1898 
Abends 8 Uhr: 


Genera. verſammlung 


anberaumt. im 
Danzig, den 30. November 1898. — — TCuftdichten“ 
” + 
Könisliches amtsgericht X. (16298 1 is von zn Freytag ſterblich war, das wurde dem deutſchen Volke am 30. April 1895 Sende 
esbaden entriſſen. N 
Bekanntmachung. Sein Unfterbliches wirkt, fein Gedächtniß leb! in unferen Herzen für alle Zeiten. F 


An unlerer ſtäbtiſchen höheren Mädchenſchule — mit Cehrer- 
nen- Bildungsanſtalt — ift eine Oberlehrerſtelle von ſogleich ju 


eſehen. 
Das Anfangggehall der Stelle einſchließlich Wohnungs geld 
zuichuß beträgt 3000 M und ſteigt einſchließlich des Wohnungs- 


geld iuſchuſſes: 


Denn ewig gilt das Wort, das der Stein auf des Dichters Grabe kündet: N 1 des. 
„Tüchtiges Ceben endet auf Erden nicht mit dem Tode, es dauert in Gemüth 8 n 15 
und Thun der Freunde, wie in den Gedanken und der Arbeit des Volkes““. . 
* Verein begeht am Sonngb 
r, 


„den 8. Deiember, Abends 


Wahrlich, Buftav Freytag hat in den Gedanken und in der Arbeit des deutſchen Volkes 
Lauer h er im kleinen Gaale des St. Joſepbs-Kauſes, Töpfergaſſa. 


ein Denkmal ſich begründet, dauern als Erz! | 
Uns aber, den 3eitgenojien, ſiemt es, das Andenken des großen Dichters nicht nur im die Feier feines 


nach 3 Dienitiahren auf » 3250 N 
” * 4 3 Gemüthe zu bewahren; uns, den Lebenden, iſt es heilige Pflicht, den kommenden SGeſchlechtern Bu 20, Stiftungs-Feſtes. 9 
7. „% „ „„ „ „4780 „ die lebensvolle Perſönlichkeit, wie fie unter uns wandelte, getreu im Bilde zu. überliefern, ein 

a „ „ 000 Wahrzeichen unſeres Dankes, unſerer bewundernden Liebe! Iefteifen, Talelmufth, humoriftiihe Borträse, fowie Gratis- 

” - „„ 4280 „ Dort, wo der Dichter faft zwei Jahrzehnte in heit R ilte, dort den Derlooſung von lebenden Bapageien, Kanarien etc, 

„218 w EL 17" Part fonni f a u, h in heiterer Ruhe weilte, dort, wo er den Per Preis des Couverts beträgt 2,50 M. Ziihharten bis 

7 21 = F gen Abend ſeines ihatenreihen und ruhmvollen Lebens genoß, dort, wo ſein müdes Auge Donnerſtag, den 1, Deſember, Abends 6 Uhr, Kohlenmar 
n brach: dort möge fein Standbild ſich erheben. Herrn B. Büttner und Müchnannengaſſe 24 bei Herrn ies = 


u den Yunderttaujenden, die Jahr um Jahr den deutſchen Strom und den n br 2 r 5 1 3 
i e. dur e 
einen SER ad singetüp: ee willkommen, a 
TEEN Der Derſtand. 


” „ 2 * ” Es 
Neuphilologen, welche die polle Facultas in, den neuern 6 i L b 
N balich ei b ltät in tigt dau deſuchen, beredt verkünden, daß das deutiche Dolk Guſtar Freyta feiert als 

75 *befiben, oolen “ihre "Beinerbungen unter on Ir großen Sohn und feine Werke liebt als emigen Quell des Wahren, & 5 800 nen. 


Sei 5 eines Qebenglaufs und Geſundheits-Atteſtes ſchleunigſt Der geſchäftsführende Ausſchuß in Wiesbaden. 


einreichen. 2 ; Eis 
Bewerber, wei Be Mädchenſchulen unterrichtet Ludwig Barnay, Großherzogl. Heſſ. Hofrath, Dr. Arthur Fleiſcher, Rechtsanwalt. 


haben, erhalten den 


Hohenzollern- 


Gibing, den 22. November 1898. (16031 Dorfigenber, Schriftführer, 
Der Magiſtrat. Georg de Niem, Candgerichtsdirektor. Dr. Nerdinand Berls, Firma Markus Berie & Cie. 1 
ſtellvertretender Vorſitzender. Schatz meiſter. Veilchen uns 


Aufruf eines Verſicherungsſcheines. 
Auf Antra 


a Borftehende Herren, ferner die Deutſche Genoſſenſchaftbank von Soergel, Parrisflus ch Co., 
Berlin W., Charlottenſtraße 35a, die Allgemeine Deutſche Grebitanftali in Leipzig, die deutjche 
Vereinsbank in Frankfurt am Main und die Expedition der „Danziger Zeitung““ Danzig, 
nehmen Beiträge für das Guſtav Freytag-Denkmal dankend entgegen 


Es laden in Danzig: 7 | 


Die Sparsamkeit. 


Viele Leute glauben, dass man beim 


Maiglöckchen 


* * Parfums der Saison 

F. Schwarzlose Söhne Hofl., 

Beriin. Marksrafenstr.@@.arı 2n 80. T 7b. 245d. 3 

Vorräthig in allen Parfumerien und Coiffeurgeschäften. 
; Hohenzollern-Postkarten gratis zu haben. 


> Hansen-Oefen, 
Cade-Oefen, 


Danzig, am 11. November 1898. 
Die Paupt-Hlgentur der Lebens verſicherungsbank f. D. iu Gotha. 88. 
Karl Heinrich, 88 


SS. 
88. 


gleich gross anfı x 
A Nach Briſtol: nat es keinen Zweck, Da st em frthum, Musgrawe-Oefen 
Sanatorium „Wallerheilonftaltils ur. e Bear Alleinverhauf 
Es laden nach Danzig: käufen für Küche und Keller kann dar bei (15368 


viel gespart werden, und fehlt es oft nur 
an der nöthigen Kenntniss, So glauben 
dieHausfrauen vielfach dadurch zu sparen, 
dass sie billige, oft lose Cacao kaufen. 
weil sie eben nicht wissen, dass wirklich 
guter Cacao, wie Cacao van Houten, viel 
weiter geht und sich viel sparsumer ver- 
wenden lässt. Man scheut sich oft, eine 
gute bewährte Sache zu kaufen, Fl der 

reis höher ist. Hier liegt der Schwer- 


In London: 
88. „Blonde“, cu. 30. Nov./ 1. Dez. 


In Swanſea: (6293 


SS, „Adlershorst“, ca, I. Dezbr. 
SS, „Mlawka”, ca. 15/17. Dez, 


Per SS. „Brunette“ sind hier 
an Ordre eingetroffen: 


Zoppot bei Danzig Heinrich Aris, 
— Milchhannengaſſe 27. 
30 000 Mark Hauſirer Achtung! Händler 


a Abreſen an, ep othek ge. auch jeder Andere, ſelbſt Frauen u. 


Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 
Comfortable Einrichtung. 
Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl ꝛe. 


unkt, über den nur die e Erf 70 an dieſgi ö 
Das ganze Jahr hindurch geöffnet, A. S. C. 70 r Sen lässt ich eb. biefer Zt — — 1 e es 
— * 4 M er „ * 
Näheres durch den dirigirenden Arn (10108 Ino A 11 487 er leicht löslich, leicht 'Verdnulisb, sehr 55000 R. alt, Gelcoat ——— — 


nahrhaft und wo Ischmeckend und haus vom Geibitdarleiher per ine 


Dr. L. Firnhaber. Dumont 484 2 Saok Kaffee. auernd bekömmli 1. Januar 1899 geiucht, (16193 : 
12 a = f.u. 2.997 2. 2. Eg. . 4 Schneiderin 
Ino A 10 47 5 5 Grundbeſitzer. empfiehlt ſich zur ichnellen und 


1 126 Mollen Gie verkaufen oder kaufen guten Anfertigung von Damen⸗ 
fo verjäumen Sie nicht, den Kala⸗ and nder - Garderobe. Der- 
log f. Grundſtück-Herkäufe gratis] änderungen alter Kleider ic. 
und portofrei zu fordern. Verlag: werden ebenfalls aut ausgeführt 
Berlin O., An d. Stadtbahn 


Ankerſchmiedegaſſe 10 U 


bei Frau Schelm. 


; 
Hans Schaefer 8 
en Civil- Ingenieur, beite 222 503 Welt, 
" in onialm..&e äfi. erhältti But lavi 
eee buittscteln aien Sonanen rear 


u 
Oidene Bauleitung, geringe Beihäftsunheften, Daher Belle hngien. Schuh mittel. reßhefe, 


billigfte Breife, EF heinrich, Berlin, Weidenweg gs. edelſt. Qual., tägl. fr., l. Fabri 
Kauptnieberlage Breitgaſſe 108, 


Lifte gratis. Hausapothehen. 
Bindfaden, 


Der berechtigte Empfänger 
wolle sich schleunigst melden 
= 


bei 
Th. Rodenacker. 


Haut- u. ug 
Frauenkrankheiten, 


ſichere und ſchnelle Heilung, aug- N 
wärts brieflich. (13289 
+ 


I Hundegaſſe 
26. 


9 if 
Eine fakſche ledernen 
Kleidermacher⸗ 
FCC ˙ AAA 2 
zum Schutze des 
A ’ innen Kleiderſaumes 
nicht die als unverwüſtlich bes 
ar 1 währte vorwerk's Velours - 
Schutzborde verwenden, ſon⸗ 
dern für dieſelbe eine der vielen 
minderwerthigen e kaufen. Leptere ſtellen ſich um kaum 
10 Pfg. billiger für ein Kleid, als die echte Vorwert'ſche Borde und 
erfordern nach kurzer Zeit ein läſtiges Erneuern, während die Vor⸗ 
wert'ſche Borde ein Kleid überdauert. — Im eigenen Intereſſe achte 
man daher beim Einkauf darauf daß die echte Borde durch den auf⸗ 
„gedruckten Namen des Erfinders „Vorwerk“ kenntlich iſt. 


Dr.med. Schaper, Art; 
Berlin W. 38: Schöneberg: lfer 25, 
r SK 3 > 


RS CH ER 


Bewährte 


be ppe. 
5 Or. W . achen jeder ‘ 
2 Beiranun & Juchs, Gr. Wollmebergaffe % ell u. billig. [Fabrih-Cager, iu Engros-Dreiien 
E. Grams, Thornſche Gaſſe 1, 8 D J. Halla 
= Kites Hotel, Canofuhr, Unve leichlich Ro 0 . a uer, 
Cafe Drof, angfuhr, rg sind . La affe 8. 
Reitaurant Airtushof, cangfuhr, Mllikräftig and haltbar sind d 2 
> Reitaurans ien (Flora), Lan gage. Gustav Lustig Puppenperücken 
ER an Se Ja Berlomwi, Obra, eigene scht ohlaesische flehlt H. Kö 
* Hälermeilter Auer, Fete dt 74, | Aer Monopol- gau t der. ner. rien 
Ä c. Um, Junhergaffe 2 3 Anlagen, p „da 


Tiſchdecen, Porkiören, 
Bitte exe Me 


8% Honogramme us 
RT wen 
Sftarkefirbeitspferde 


find zu verkaufen 
Lanzzarion 73. 


1 
a ndar gesetzl, gesch. 


A* 7 ö 2 
— & das Pid. I. 2.85 


Klauenöl, 


vrüäparirt für Nähmalchinen und 


> 
absolute Sicherheit für Gelder, Documente sto, 9086 


Feuer und Einbruch. Job 
Zu Originalpreisgn stets vorräthig bei eee ele get Sei- 
897 t 


Hodam & Ressler, Danzig. re ash 


u DR 


Trockene 
Schaalbretter 
und öden ofierirt 

J. “Pulvermacher, 
in vnd. Allhhannena. 30.1. €. 


Apfelwein, 


